
MARCO BENINI

Liturgische Bıbelhermeneutik: Durch die Feıer
der L.ıturore die Bıbel verstehen

ine Relecture VO 1US Parschs Grundanliegen >Bıbel un Liturgie«

Der Verfasser ıSE Gastprofessor für Liturgiewissenschaft der School
of Theology an Religious Studies der Catholic Universit'y of America
ıIn Washington, sOWLE Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der
Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Klosterneuburg.
1US Parsch beschrieb ın seinem Werk Volksliturgie '1940) auft e1nN-
drückliche Weıse, WI1e€e die Liturgie ıhm die ugen geöffnet hat, dıe t1e-
tere Bedeutung der Schrift wahrzunehmen. Die Feier des (sottes-
dienstes hat ıhn der »Entdeckung VO unerhörter Bedeutung« A m
führt, die Bibel »als lebendiges Wort (zottes anzusehen«! und 1n den
lıturgischen Predigten“ entsprechend auszulegen:

»Nun aber wurde für mich die Biıbel das geoffenbarte Wort (zottes.
Gott spricht MIr Früher habe ıch dıe Heilige Schrift histo-
risch gesehen, heute sehe ıch s1e wirklıch, gegenwärtıg. Es 1st nıcht
Paulus, der den Korinthern spricht, sondern D 1sSt Gott, der
mMI1r spricht. Und weıl Gott autf den Flügeln des Bıbelwortes mMır
kommt, 11US$S5$5 ıch Ehrturcht haben VOILI dieser Heimsuchung
(sottes. Immer mehr 1St mir aufgeleuchtet die Sakramentalität des
Wortes (7017e%. Das war für mich die letzte grofße Entdeckung:
das Wort ıst sakramental. Und ich am ihr NuUuYT durch die Litur-
Z2E; diese hat seıt jeher die Schrift als Symbol Christiı un! die
Verkündigung des Evangeliums als Wort Christi erkannt und ANSC-
sehen.«}

PARSCH: Liturgische Predigt, 1‚ 48; vgl eb 1G VOZ 6, 268 u.0.
Vgl Anm. un! bereıts ZUV! ER' Liturgische Predigten.
DEeERS. Volksliturgie (*1940), 261 Hervorhebung durch den Verfasser. Diese Passage
wurde 1ın der zweıten Auflage 1952 verändert; Nachdruck: Würzburg 2004
Wenn nıcht anders angegeben, erfolgt die Zitation ach dieser Ausgabe.
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Dıie bald erscheinende Habilitationsschrift »Liturgische Bibelherme-
neutik«# 1St ganz auf dieser Lıinıe, da S1e VO der Liıturgie ausgeht und
danach fragt, WI1e€ die Teilnehmer 1mM Horizont des Gottesdienstes die
chrıift verstehen. Freilich geschieht 1eSs wenıger 1in »volksliturgisch«-
pastoraler als 1n akademischer Weıse. Denn liegen viele Einzelarbeiten

1US Parschs Grundanliegen >Bibel und Liturgie«” VOT und wurde
dıe Hermeneutik der Schriftlesungen der Messe® eingehend thematiı-
sıert, stellte eıne monographische Gesamtdarstellung AUS lıturg1ew1s-
senschaftlicher Perspektive och eın Desıiderat dar. Bıblische Herme-
neutiken gehen auf dıe Liturgie me1st nıcht e1ın, selbst WECI1N S1e auch

den Lesern ınteresslierte Ansätze verfolgen.’ [)as 1St UMNSsSOo mehr be-
merkenswert, weıl dıe meısten Menschen über die Lıturgie miıt der
Schrift 1n Berührung kommen, zumal durch die Lıturgiereform die
Schrift 1mM Gottesdienst qualitatiıv und quantıtatıv aufgewertet worden
1st.® Der vorliegende Beıtrag soll Autbau und Methode, einzelne ASs-
pekte SOWIEe die Ergebnissen der Habilitationsschrift knapp vorstellen.
Dabe1 wırd auf ınhaltlıche Verbindungen 1US Parsch eingegangen.

ÄUFBAU UN. ETHODF

Ausgangspunkt 1St die Tatsache, dass CN zweıtelsohne nıcht geringe
Unterschiede o1bt, ob jemand die Schrift für sıch privat meditiert,
s1e mıiıt exegetischen Methoden studiert oder ob w ıhr 1ın der Feier der
Liturgie begegnet. Von Letzterem ausgehend, z1ielt die Studie aut die
Leitfrage, W1€ eıne liturgische, AUusSs der Feıier der Liturgie selbst
sıch ergebende Hermeneutik der Schrift beschaffen 1St Dıies VeI-

eiınt freilich mehrtache Dimensionen: Welche hermeneutischen K On
SCQUENZECN ergeben sıch für das Verständnis der Schrift AUS ıhrer viel-
taltıgen Verwendung ın der Liturgie? Wıe beeinflusst die liturgische

Vgl BENINnI: Liturgische Bıbelhermeneutik. Der Vertasser dankt Prof. Dr. Andre-
Redtenbacher für die Möglichkeit, s1e 1n diesem Rahmen knapp vorstellen

ten dür-
Vgl neben der 1926 VO  — Parsch begründeten gleichnamiıgen Zeıitschrift (Jüngst 1n
»Heılıger [Dienst« integriert) HöÖSLINGER: Bıbel und Liturgie; HöÖSLINGER: »Bı-
be und Liturgie«,
Vgl ZERFASS: Hermeneutik der Schriftlesung.
Vgl (JEMING: Bıblische Hermeneutik M  9 FUCHS: Praktische Herme-
neutik der Heıligen Schriüft.
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Feier dıe Deutung der Schrift oder einer Perikope? Wıe spricht die
Schrift 1n das lıturgische Geschehen hinein? Welche theologischen As-
pekte lassen sıch hinter dem Phänomen der lıturgischen Schriftrezep-
t10N erkennen, die tolglich auch hermeneutisch bedeutend sınd?
apst Benedikt N miısst der rage ach einer AUS der Liturgie her-
kommenden Hermeneutik iın Verbum Domini b} eıne »wesentliche
Bedeutung« Z VO der »auch der richtige Zugang 7T Heıliıgen
Schrift« abhängt:

»Man INUSS also die wesentliche Bedeutung, dıe die lıturgische
Handlung für das Verständnis des Wortes Gottes besitzt, verstehen
und erleben. In eiınem vewıssen Sınn mNUSS die Hermeneutik des
Glaubens 1 Hinblickh auf die Heilige Schrift ıhren Bezugspunkt

In der Liturgie haben, das Wort (sottes als aktuelles und le-
bendiges Wort gefeiert wırd Ich ordere daher die Hırten der
Kırche und die Seelsorger auf, dafür SOrg«en, dass alle Gläubigen
unterwıesen werden, den tiefen Sınn des Wortes Gottes erfah-
ren, das siıch 1n der Liturgie 1m Laute des Jahres entfaltet und uns
die grundlegenden Geheimnisse unNnseres Glaubens zeıgt. Hıervon
hängt auch der richtige Zugang ZUr Heılıgen Schrift ab.«?

Jeder Reflexion geht die Wahrnehmung VOTAaUS In diesem Sınn 1St die
Arbeıt ın Zzwel großen Teıilen aufgebaut. Der »A Die liturgische
Verwendung der Heıiligen Schrift« gliedert sıch anhand VO ın
fünf Kapitel: Lesungen Psalmen Gebete Gesänge Zeichen und
Handlungen,'® sodass dieser Teıl zugleich eine Art Kommentar
24 darstellt. IDE der Artikel explizit die östliıchen un:! westlichen Rıten
nennt,** geht die Arbeit methodisch punktuell rıtenvergleichend VO  Z
Dabej werden für den Osten VOT allem der byzantinische Rıtus, den

Vgl 7.24  35.48.51{.56.59  112 Vgl auch FA Pıus Parsch WarTr sıch
der Notwendigkeit einer Reform der Leseordnung bewusst vgl PARSCH: Volksli-
turgle, 233} Vorüberlegungen Zur künftigen Leseordnung wurden bereits 1ın den 550er
Jahren angestellt. Vgl NÜBOLD: Perikopenordnung, 21-—-81; SCHÜRMANN: Eıne
dreijährige Perikopenordnung (1952); KAHLEFELD: Ordo Lectionum Mıssae (1953)
Verbum Domiunıiı Hervorhebung 1im Dokument.

10 Die 1n ebenfalls Homiulıe wurde [1UTr beiläufig berücksichtigt, nıcht
aber als eigener Punkt ausgeführt, weıl S1e jener 'eıl der Liturgie ist, der wenıgsten
normıiert und dem einzelnen Prediger überlassen 1St. Hıer sel auf PARrRsScCH: Lıiturgi1-sche Predigten un ER! Liturgische Predigt verwiesen.
Manchmal oriff auch Pıus Parsch auf die Ostkirche zurück: »In der griechischen Kır-
che thront die Schrift als Symbol Christi auf dem Altar. Wır Abendländer denken
aum mehr daran...« . DPARSCH: Volksliturgie,



etwa 85% aller Ostkirchen verwenden,! un für den Westen neben
dem römischen auch der Maiıländer Rıtus einbezogen.
Eın Anlıegen dieser Studie 1St CSs RN dem Exemplarıschen eın (jesam-
Les werden lassen. Daher ündelt der eıl > Dimensionen einer 11-
turgischen Hermeneutik der Heılıgen Schrift« das durch Teil C
leuchtete weıte Feld systematischen Perspektiven, sodass dıe Er-
kenntnisse AUS dem ersten Teıl, die also AaUS der Liturgie cselbst CWON-
11C  e sınd, AABEe Gliederung des zweıten Teıls führen, S1€e vertieft und
weıter enttaltet werden. So wiırd I1a  _ mehrtach 1m Teil darauf aut-
merksam, WI1€e der lıiturgische Kontext eın wichtiger hermeneutischer
Schlüssel für das verkündete oder anderweıtig umgesetzte Wort (;Of-
tes 1St (»>Intertextualıtät«). Eın Schwerpunkt dieses Teıls bılden die
» Theologischen Aspekte der liturgischen Schrifthermeneutik«, sodass
1er eın Beıtrag Aa lıturgischen Theologıe AUS dem gefeierten Wort
(sottes heraus vorlıegt. Aufßerdem werden verschiedene lıturgische
Zugänge ZUr Heıligen Schriüft eınerseıts un:! We1isen iıhrer Rezeption
andererseıts behandelt, die ebenfalls in 'Teıl schon aufgeschienen
sınd Beide Teıle mehr beobachtend, mehr reflex1iv stehen also
nıcht eintach hintereinander, sondern sind inhaltliıch verschränkt.
Eın kurzer, üundelnder Teil versucht dem Titel »Liturgical d
proach« eıne Zusammenfassung ZUur lıturgischen Bibelhermeneutik
und eröffnet eınen Ausblick autf den Dialog zwischen Biıbel- und To4
turgiewissenschaft.

1ir VERWENDUNG DER HEILIGEN SCHRIFT (TEem

P UÜberblick
Dıie Bandbreite lıturgischer Schriftverwendung wird, W1€ DESARLT,
den in 24 geENANNLEN Textsorten ıllustriert: Die Beispiele (zweı WWG -

den 1mM vorliegenden Beıtrag 117 ausgeführt) sınd dabei gewählt,
4Ss S1€e nıcht singulär sınd, sondern sıch allgemeıine hermeneuti-
sche FErkenntnisse ableiten lassen.
Bel den Lesungen werden neben der Messliturgie (Sonntage 1m Jahres-
kreis, Österliche Bußzeıt), auch die Sakramententeıiern (Krankensal-

12 Vg (SROEN (JASTGEBER He.) Dıie Liturgıie der Ostkirche,
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bung) un:! die Tagzeıtenlıturgie (Kurzlesungen und Lesungen der 1: 0
sehore) beachtet. Dabei wırd 1n eiınem Exkurs 0 auf die euUu«e V all-

gelische Perikopenordnung (2018) eingegangen, dıe dahinterste-
hende Hermeneutıik mıt den Jüngeren katholischen Überlegungen 1n
Verbindung bringen.
Im Psalmenkapıtel wiıird DPs 24 aufgrund seliner vieltältigen Verwen-
dung 15 verschiedenen lıturgischen Anlässen (von Advent bıs
Hımmelfahrt, VOoO Kırchweih bıs Z byzantınıschen Begräbnis) he-
rausgegriffen und hermeneutische Überlegungen ZU Antwortpsalm
und Psalmen 1ın der Tagzeitenliturgie angestellt.
Unter den Gebeten wırd das Hochgebet Z Bischofsordination AUS-

gewählt, weıl OS ekklesiologisch bedeutsam und besonders das byzan-
tinısche formal un: hermeneutisch interessant 1St. Wırd etwa der Aus-
druck »Führer der Blinden« 1in Rom Z negatıv auf die Juden VCI-

wendet, heißt N 1mM Weıihegebet plötzlich pOSIt1V, die Bischöfe seinen
»Führer der Blinden«. Be1l den Orationen reicht die Bandbreite VO

den eher schrifttfernen klassıschen Oratıonen des Jahreskreises ber
die Heiligenorationen hıs den volkssprachlichen Perikopenoratio-
NCN (ıim deutschen Buch Wort-Gottes-Feıer, ıa ıtalienıschen Mess-
buch VO  aD 1n den tranzösischen Oraı1isons nouvelles).
Als Beispiele für die Gesäange dienen Kreuzeshymnen AUS Ost und
West SOWI1e ın iıhrer begleitenden Funktion aNzZ anders gelagert die
Kommuniongesänge, da diese aufgrund der häufigen Wiıederaufnahme
des Evangelıums 1n der Kommunionantıiphon gerade für eıne lıturgi-
sche Bıbelhermeneutik aussagekräftig sınd
Wiıeder anders wırd die Schrift gENUTZT, lıturgischen Zeichen und
Handlungen ıhren Sınn verleihen, Ww1e€ die Fufßswaschung Grün-
donnerstag, die Prozession Darstellung des Herrn, der Effata-Ritus
und das Taufgewand zeıgen. Sınd Lesungen un: Psalmen direkte ıta-
te und wırd die Schrift 1n Gebeten un Gesängen frei zıtıert, ann I11allı

1er riıtuellen Zıtaten sprechen, da S1e die Schrift 1n (sesten inszenıeren
und auf die Teilnehmer der Feıier übertragen.
Im Folgenden sollen exemplarısch 7we] Punkte herausgegriffen W 6I-

den die Mailänder Leseordnung (2008), weı] s1e auftf interessanten her-
meneutischen Prinzıpien basıert und 1ın der deutschsprachigen Laitur-
gjewıissenschaft wenı1g bekannt ist, und die Kommunionantiphonen,
die auch 1US Parsch P lıturgischen Verständnis der Schrift heran-
ZCZOREN hatte.
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DD Zur Hermeneutik der Mailänder Leseordnung!?
DDas Erzbistum Mailand pflegt eıne eıgene liturgische Tradıtion.!* Im
Zuge der nachvatikanıschen Liturgiereform hatte 65 dıe römische K
seordnung als Provisorium (ad experımentum) übernommen und mı1t
eiınem Supplement-Band (1976) für die Eigenheıten des ambros1ianı-
schen Rıtus erganzt. 27008 wurde eiıne eigene Leseordnung herausgege-
ben.> Aufgrund des beschränkten Rahmens AAn LUr aut dıe 5Sonntage
ach Pfingsten eingegangen werden. Dıiese eıt heißt 1n Maıland se1t-
dem nıcht »Jahreskreıis«, sondern »Mıstero della Pentecoste« (Pfingst-
geheimnı1s).
Die Kompilatoren des Maıiıländer Lektionars reagıerten offensichtlich
auf die Kritik römiıschen rdo lectionum mıssae (OLM).® Be-
kanntlich 1St 1mM OLM der Bahnlesung des Evangelıums eıne alttesta-
mentliche Lesung zugeordnet, mi1t der Folge, 4SS AaUS dem w1e€e AaUs

eiınem Steinbruch 11UTr die auf das Evangelıum passenden Stellen gele-
S{?711 werden, während wichtigere Stellen nıcht ZU Zug kommen. Als
»gröfßte[s] Strukturproblem des (I)1LM«<! bezeichnet Ansgar Franz die
Epistel-Bahnlesung, weıl s1e sıch thematisch me1st als Fremdkörper
zwischen AT- und Evangelıenlesung einschiebt. So o1ilt, Ww1e€e für die EA=
turgıe insgesamt: »Ordo lectionum SCHDCI reformandus«.!8
(3anz 1n diesem Sınn verwendet die Maıiıländer Leseordnung durch-
vaängıg das Konsonanzprinzıp, die Pastorale Einführung 1n

13 Vg hierzu BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, AAAr
14 Vg ZU ambrosianıschen Rıtus z B (ın geschichtlicher Darstellung VO  - Ambrosıius

bıs heute) ÄLZATI: Ambrosi:ianum mysterıum, den Lesungen 40-  L FEA  B
180; NAVONI: Dizionarıo di lıturgla ambros1ana; vgl ZuUur Liturgie be] Ambrosıius
SCHMITZ: Gottesdienst 1mM altchristlichen Maıland, Z den Lesungen eb 316—352;
440

15 Vgl Lez10narıo0 Ambros1ano. Vgl azu die Sonderausgabe VO Ambrosius 85/1 2009;
MAGNOLI: Lez1i0narıo ambros1ano. Die Periıkopen sınd unter http://www.chiesa-

dimilano.it/lezionarıo-ambrosiano (Zugriff allgemeın zugänglıch.
16 Vgl Zu (J1-  z NÜUÜBOLD: Perikopenordnung.
17 FRANZ: Wortgottesdienst d1: vgl eb 91—95 Franz weIlst auch autf die praktische

Schwierigkeit hın, sıch den Inhalt der 7zweıten Lesung merken: Ist 1€es schon 1N-
nerhalb eines Sonntagsformulars schwier1g, weıl S1e ın einem anderen Oontext einge-
schoben ISt, bleibt die Lesung der VErLrBANSCHECIL Sonntage erst recht nıcht 1M Gedächt-
N1S, sodass die Absicht eıner Bahnlesung unmöglich ISt, eın »gedanklıches
Kontinuum schaffen« (ebd., 9 9 vgl auch A 276-280).

18 NÜBOLD: Der Stellenwert des Alten Testaments, 617

54



das ambrosianische Lektionar (Premesse genannt)” durch eine >>g e
WI1SSe thematische Einheit«?°9 das Verständnis Öördern. Besonders
interessant sınd die hermeneutischen Grundentscheidungen in der
eıt ach Pfingsten, dıe sıch ın der maıländischen Tradıtion se1lIt dem
Miıttelalter ın reı Teıle olıedert: VO  r Pfingsten bıs ZUur EnthauptungJohannes des Täufers (29 August), bıs Zzur Domkirchweih Sonn-
Lag 1mM Oktober und schließlich bıs ZU Advent.
Im ersten eıl wırd 1n der ersten Lesung eın exemplarıscher Durch-
Sal durch das Ite Testament erzielt: beginnend miıt der Schöpfung
(mıt Texten AUS Sır 6-1 der Erschaffung des Menschen 3 50), dem
Geheimnıis der Sünde (4 So Beıispiel VO Noach SA Sodom und
GGomorra B ] SOWI1e Kaın un:! bel C und den Bund mıiıt Abraham
S 50) Die tolgenden Sonntage greifen Jjeweıls eıne Gestalt (figura) der
Geschichte Israels heraus, dıe als Heilsgeschichte interpretiert wırd,
und zeıgen SOZUSagCN »Gesichtern« den Weg Gottes mıiıt den Men-
schen: Mose (6 505 Josua 7 50), die Rıchter un:! Samue]l (8 50), La
vid (9 50), Salomo (10 50),;, Elıa ( do); Jeremıua un die Zerstörungdes JTempels (12 50), Nehemia und der Wıederautfbau des Jlempels 43
50) un: schließlich sra (14 50) Am etzten Sonntag VOT der Fat-
hauptung des Täuters liest INan das Martyrıum der Makkabäer. SO enNnNt-
steht eın ZEW1SSES Bild des Alten Testaments, W as beim OLM nıcht Angeben 1St
Die alttestamentliche Lesung IsSF dabe;j die Leıtperikope, enn VO ıhr
werden im Sınne der konsonanten Zusammenstellung die 2-
mentliche Lesung und das Evangelium ausgewählt. Am Sonntaghält etwa der rotfe Faden der Ehe die Texte Schöpfung als
Mann und PAaH (Gen 21 8—25), Ehe als Bild der Liebe Christiı seiner
Kırche (Eph D, 1—3 und das Gebot Jesu der Unauflöslichkeit (Mk
19,1—-12) Das Heılshandeln Gottes 1n der Geschichte wırd also 4aUuS-

gewählten Beispielen des Alten Testaments verkündet und zugleich ın
den Horıizont des Neuen JTestaments gestellt, wobej auch die Leserich-
tung der Schrift VO Alten ZU Neuen 1n der Lıiturgie übernommen
wırd Allerdings 1St ein Lesejahr nıcht mehr einem Evangelısten ZUgEC-ordnet.

19 Premesse del Lez1i0narıo ambrosiano 1n Lezi0narıo Ambrosiano 1) XLEE
20 PLA Vgl MAGNOI1I: Una unıtä tematıca.
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Der 7zweıte eıl des Pfingstgeheimnisses begınnt mı1t Johannes dem
Täuter un: markiert damıt den Übergang Z Neuen Bund Entspre-
chend dem Wort Jesu »Bıs Johannes hatte InNnan ‚aua das (zesetz und
die Propheten. Seitdem wırd das Reich (sottes verkündet.« (Lk
16,16ab) W al 1mM ersten Teıl des Pfingstgeheimnisses das Ite Testa-
mMent für die Leseordnung leitend, während danach wieder das
Evangelıum 1St. So tolgt »e1ne Serie christologischer Themen, die sıch
1in ekklesiologischem Sınn entfalten, Je näher der Sonntag der Kırch-
weıhe heranrückt.«?! Jeder Sonntag hat damıt eın DEWISSES Thema,
etwa dıe Eucharıstıie, das Hauptgebot der Liebe, die Kırche als Zeichen
des Reiches (zottes (Gleichnisse VO Hiımmelreich).
Im drıitten 'eıl des Pfingstgeheimnıs tolgen ach der Domkirchweihe
der »Sonntag des missıionarıschen Auftrags« (entspricht dem Weltmıis-
S1O0NSSONNTAY) un der Sonntag der » Leilnahme der Völker Heıl«,
be1 dem dıe Gleichnisse VO vollen Fischnetz (Mt 3,47-52), VO

füllenden Festsaal GE 14,1a.15—24) un VO königlichen Hochzeıts-
ahl (Mt 22,1-14) gelesen werden, dıe den Heilswillen Christı e!’-

streichen un das Endgericht ankündigen. [ )as Kirchenjahr schliefßt
mı1t dem Christkönigssonntag (wegen des sechswöchigen Advents al-
lerdings 7wel Wochen früher).
rag ‚RE  — ach dem leitenden hermeneutischen Konzept aller rel
Teıle des Pfingstgeheimnisses, erweıst sıch der Gedanke der Heilsge-
schichte als Faden DDer Teıl bıetet exemplarisch Gestalten
des Alten Testamentes, ach der Enthauptung des Johannes vollzieht
sıch eın thematischer Wechsel Christus und der Kırche, schliefß-
ıch Ende des drıtten Teils 1n eıne eschatologische Perspektive ein-
zıımünden. DDer gestaltete Weg ll ach den Premesse zugleich
»celebrativo catechetico«** se1n.
Als Ergebnis des Ritenvergleichs lässt sıch festhalten, 24SS das rOoMmM1-
sche un! das 1ambrosianısche Lektionar sehr unterschiedliche Aus-

wahlprinzıpıen haben Jede theologische Vorentscheidung hat ıhre
Vor- und Nachteıle und schliefßt gleichzeılt1g andere Prinzıpıen ANER  ®

Dıies lässt iragen, welche Prinzıpien hermeneutisch geschickter sind
und WeTr S1I1E vorgıibt. Es geht 1er letztlich die für eiıne liturgische
Bibelhermeneutik relevante rage, w1€ und W anl dıe liturgische Ord-

PLA JK
272 PLA 199
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Nung die Themen vorgeben darf, soll oder I11US5 oder W1€ sıch die Fa
turgıe VO der Schriuft her thematisch leiten lässt. Nımmt I1an die by-
zantınısche Leseordnung, die AUsSs dem Jahrhundert STAMML, beim
Vergleich Hinzu; erkennt INall, w1€e theologische Eınsıchten, etwa eın

Bewusstsein für das Ite Testament siıch 1n der Leseordnung
nıedergeschlagen haben Auf solche Fragen un:! ıhre hermeneutischen
Konsequenzen wırd 1n Teıl (Reflexionen) der Habiıilitationsschrift
eingegangen,““ I11all sıeht hıer aber schon, E eıne lıturgische Bibel-
hermeneutik auch zeıtgebundene Aspekte enthält, da auch 1m m-
gahllg mıt der Schriuft Tradıtion un Erneuerung and ın and gehen.
Fur eıne lıturgische Biıbelhermeneutik 1St 65 wichtig, sıch nıcht alleın
auf die Leseordnung konzentrieren, sondern die Bandbreite
der Schriftverwendung 1m Gottesdienst beachten. Daher sollen als
weıteres Beispiel die Kommunionantıphonen herausgegriffen werden.

Kommunionantiphonen
1US Parsch geht Guten-Hırten-Sonntag“ aut den Kommmunion-
BCSaNs und dessen Verbindung ZUuU Evangelıum e1nN:

»Evangelıum unı Eucharistie bedingen sıch gegenseılt1g. Wıe wırd
doch das Evangelıum leuchtend und vergegenwärtigt, WEeNn e VO

der FEucharistie bestrahlt wırd Nur eın Beispiel: Am Guten-Hır-
ten-donntag sıngen WIr be1 der Kommunion: Ich b1n der gute Hiırt.
ıch kenne meıne Schafte und die Meınen kennen mich!« Wıird da das
Gleichnis VO Hırten nıcht 1n der Eucharistie höchste Wıirk-
lichkeit? I W1e€e erhält doch die Schrift In der Messe eıne W Uu1l-

derbare Weihe und 1mM tolgenden Opfer erschauernde Wirklich-
eıt.&<

Was Parsch Jjer beobachtet, wiırd 1n der Habilitationsschrift BCNAUCI
untersucht. Was das heutige Messbuch » Kommunı0onvers« NCENNLT, 1st
der Relikt des bereıits 1mM vlierten Jahrhundert breit bezeugten Kommu-

23 Vg BENINI: Liturgische Biıbelhermeneutik, 41—473
24 Vgl eb; STA
25 Heute 1st 1es bekanntlich der vierte Ustersonntag; ın der vorkonziliaren Zählung

wurde SO Sonntag ach (Ostern (entspricht dem heutigen dritten Ostersonn-
tag) begangen.

26 DPARSCH: Volksliturgie, 238 vgl B Liturgische Predigt, D, 176 uch 1m Vor-
WOTrL dieses Bandes welst Parsch darauf hın vgl ebd., 7)
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nıoNgESANES, der durch dıe Verringerung der Kommunionfrequenz
aut eıne Antıphon reduzıert wurde. Wurden ursprünglıch Psalmen (ın
christologischer Deutung) als Kommuniongesäange verwendet,“ traten

1mM sogenannten Gregorianischen Repertoire etwa ZUT Hältte Texte AUS

dem Neuen Testament bevorzugt AUS dem Tagesevangelıum hınzu,
W as sıch hıs heute durchträgt. Be1 den 5Sonntagen 1m Jahreskreıs 1St e
weıls eın Psalmwort un eıne neutestamentliche Kommuniı.o0nantı-
phon angegeben. Dabe1 handelt 65 sıch me1lst eın Jesus- Wort, das
auffällig häufig 1n der CrSTeN Person formuliert iSst. sodass s beson-
ers W CI111 65 W1€ 1mM deutschsprachıigen Raum oft VO Priester eım
Zeigen der konsekrierten Hostie gesprochen wiırd als 1PpS1SSıma verba
Christı erscheıint.“? Bibelhermeneutisch geht CS 1er eıne geschickte
orm der Aktualısıerung bzw. Anamnese: Denn der 1n der Fucharıstıie
gegenwärtige Christus spricht die Versammelten direkt MI1t diesem
Wort Dıies wiırd T SC) deutlicher, WEeE1111 die Kommunionantiphon

den Sonn- und Festtagen des Ostertestkreises oft das verkün-
ete Evangelıum wiıieder aufnımmt, Ww1e€ Parsch beim Güten-Hırten-
5Sonntag ausgeführt hat.??
Im Weihnachtstestkreis 1St die Kommunionantıiphon häufig dem Alten
Testament iNnoOomMMEN uch WEeNn 1m Advent eiıne wörtliche Wieder-

27 S0 bezeugt eLIwa Cyrall VO Jerusalem (Mys. (a 521 DPs »Danach Ort ıhr,
Ww1€ euch der Psalmensänger MIt einer göttliıchen Melodie ZUT Teilnahme den heili-
gCH Mysterıen einlädt. Er Sagt > K Ostet un: seht, Ww1e€e züt1g der Herr ist’.« (F 77 162;
RÖWEKAMP). Derselbe Psalm 1St belegt be1 Hıeronymus, Augustinus der Cassiodor.
Johannes Chrysostomus belegt für Antiochien Ds 145 (144), VO dem die Kommunıi-
kanten SANgCNM. » Aller Augen wartfen auf dıch, un: du X1bst ihnen Speıse ZU! rechten
Zeıit.« (V. 15) Vgl mıiıt Belegstellen BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 200

28 Dıies ISt den folgenden 5Sonntagen 1m Jahreskreıs der Fall 1! GE 8f., 12, 14f., 16 ®
3.203, 18—21, Er 25 31, 33 Am 11 un! 1:3 Sonntag 1m Jahreskreıis sınd die Kommu-
nıonantıphonen AUS dem hohepriesterlichen Gebet NiInNOomMME (Joh 1714 un!
S2010 un! damıt den Vater gerichtet. FEın Jesuswort hne Ich-Formulierung be-
gegnel den 5>onntagen 4_1 175 ZZ DDer Briefliteratur 1St die Kommunionantıi-
phon den 5Sonntage z 1 9 (16), 24, 26—28, entnommen.

29 Am und Sonntag der Fastenzeıt SOWI1e Palmsonntag (Versuchung, Verklärung
Un Passıon ach den synoptischen Evangelıen) 1St jeweıls eine Kommunionantiphon
A4US der entsprechenden Mt-Perikope angegeben. [)as Wort Jesu die Samarıterin
(Joh dıent für den Sonntag, WwWenn diese Perikope gelesen WIr: d Am und
Sonntag werden rel Verse Je ach Evangelıum angegeben. Ahnlich lässt sıch eın sol-
her Bezug für die Ustersonntage bıs SOWI1e für Christiı Himmelfahrt un Pfingst-
SONNTAY (Vorabend) zeıgen. Ahnliches annn INall uch den Werktagen der Fasten-
eıt vermehrt teststellen.
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aufnahme der Lesungstexte 198808  a gelegentlich anzutreften ist;” kommt
N 1er mehr auf dıe Grundaussage Was die Propheten bzw. die als
prophetisch verstandenen Psalmen ankündigten, bekennt die Liturgıie
als iın Christus erfüllt, der 1n der Eucharistie ZUgESCN 1sSt. Die Erfüllung
der Verheißung wırd 1n eiıner doppelten Weiıse verstehen CS
ben sowohl 1mM damals menschgewordenen Gottessohn als auch 1m
sakramental anwesenden Herrn. Die Prophetie wiırd also 1m Heute der
Liturgie erftüllt.*! Gleiches oilt auch für die alttestamentlichen Kom-
munı10nantıphonen Weihnachten (Hl Abend, orgen, Tag) und

est der Famlılıie.
An den Advents-Werktagen ab dem 1/ Dezember 1St hıingegen die
Kommunionantiphon me1st dem verkündeten Evangelium entnOomM-

INCI, auf diese Weıise anzudeuten, ASC der verheißene ess1as der-
selbe Ist;, der 1n der Kommunıon empfangen wırd In der Weihnachts-
Zelt liegt teilweıise eıne eucharıstische Interpretation der verkündeten
Evangelıen be1 den Kommunionantiphonen VOTL, sodass die Eucha-
rıstie als eıne Fortsetzung der Inkarnation erscheint. Wırd etwa

Sonntag ach Weihnachten »Allen, die ıhn aufnahmen,
xab Macht, Kınder (Gsottes werden.«, erhält das »Aufnehmen« 1n
der Kommunıon eıne wörtliche Konkretisierung. Ahnlich stellt
Epiphanıe die Kommunionantıphon » Wır haben seinen Stern aufge-
hen sehen und sınd gekommen, dem Herrn mıt Geschenken huldı-

eıne Identifizierung der ZUr Kommunıon Gehenden (»Wir«) miıt
den Sterndeutern her, sodass die Zeitebenen bewusst mıteinander 1n
Beziehung tretfen und deren Huldigung ZUu Biıld tür die Anbetung
(»adorare Domiınum«) wiırd, die 1m Empfang der Eucharistie geschieht
und 1Ns Leben weıterwirkt.
Was 1m römischen Messbuch 1er un da auffällt, hat das ıtalienische
Messbuch 1n seiıner 7zweıten Auflage V  e 1983 Yn Prinzıp erhoben.
Denn C® fügt 1n allen Messformularen für die Sonn- und Festtage
W1€e für die Werktage der gepragten Zeıten (gelegentlich auch bei He1-
ligengedenktagen) eıne der mehrere alternatıve Kommunionantıpho-
30 Am Adventssonntag STamMML die Kommunionantiphon aus dem mess1ianıschen DPs

85 (84), Sonntag AaUus der ersten Lesung ( 9 Bar 5,5.4,36), Sonntag AUS der
Jesaja-Lesung (A; Jes 35,4) un:! Sonntag dem bei Mt IMS zıtierten Jes /,14 (Le-
SUNg und Evangelıum
Die Liturgie 1st gleichsam der Antı-Iypus der Schrift; vgl hierzu mıiıt Rückgriff auf
Ambrosius BeEninı: Liturgische Bıbelhermeneutik, 412—416
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NCN hınzu, die dem verkündeten Evangelıum entnommen sınd, soOwelıt
diıes nıcht bereıts 1mM MRom 975 der Fall 1St. SO werden gewöhnlich
ın einem Sonntagsformular der Kommunionantıphon AUS dem MRom
och dre1 für die Lesejahr A und die Seıte gestellt. Dabe:i fällt
wiıeder die häufige Auswahl VO direkten Jesuszıtaten auft. Dıies C
schieht, W1e€ dıe Eınleitung der ıtalienıschen Bischofskonferenz Aur

Messbuch erläutert, »das vitale Band 7zwischen dem proklamıerten
Wort und seıner vollen Verinnerlichung durch das eucharistische Mahl
herauszustellen. &C
1ıne Wiederaufnahme des Evangelıums 1St mehr als die Wıederholung
eıner Kernaussage, sondern hat eıne wichtige bibelhermeneutische
Aussage. Was 1mM Wortgottesdienst alle proklamıert wurde, kann,
1U 1n Erinnerung gerufen, 1n der Kommunıion eıne persönliche Ver-
tiefung ertahren. Vor allem drückt sıch tormal die Einheıit VO Wort-
gottesdienst un! Eucharistiefeier SOWI1e inhaltlıch der theologische
Zusammenhang VO Christus 1m Wort und Christus 1m Sakrament
A4AUS. Damıt führt dıe Lıturgie direkt ZUr systematisch-theologischen
Reflexion.

[DIMENSIONEN LITURGISCHEN HFERMENEFUTIK
DER HEILIGEN SCHRIFT (TEm

CR Theologische Aspekte e1iInNer liturgischen Bıbelhermeneutik??

Das Beıispiel der Kommunionantıphonen macht die Beziehung ZW1-
schen Wort un FEucharistie deutlich, die auch für 1US Parsch eın
wichtiges Anliıegen WAar. Immer wiıieder kam darauf sprechen 1n
einer Zeıt, 1n der das Wort als wenıger wichtig erschıen als die Eucha-
ristie un der Wortgottesdienst blo{fß als » Vormesse« galt. Parsch oll-

diesen eıl besser als » Wortmesse ebenbürtig neben der Mahl-
messe«** bezeichnet, geschätzt und gestaltet w1ssen. An zahlreichen
Stellen hebt die Bedeutung VON »(GGotteswort un Sakrament« her-
VOT

E Messale Romano 111
33 Vgl BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, B.IIL., 329—425, bes 354—416
34 PARSCH: Liturgische Predigt, 6‚ 266
35 Vgl DPARSCH: Messerklärung, 91—95.196-—-200
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»In jeder Eucharistiefteier empfangen WIr Z7wWwel große (züter: (50f-
eEeSWOTTrT und Sakrament. Das sınd die Zzwel Begegnungen CGottes:
kommt unls 1m heiligen Wort und 1m Leib des Herrn. Es sınd
Zzwel Kommunıionen, die des Hörens un! die des Genusses.«*®

Dabej oreift CT die Metapher der beiden Tische auf, die z be1 Thomas
VO Kempen (T 1471)”” tindet un: die durch das Zweıte Vatikanum)®?®
och höhere Beachtung finden sollte:

» Wır denken aum mehr daran, da{ß 1n der Me(feier die Zzwel
Tische stehen: der Tisch des heiligen Wortes un der Tısch des he1i-
lıgen Brotes:; dıe beiden sınd einander nebengeordnet: beide sınd
Begegnungen mıt Christus.«??

An anderer Stelle führt wiß AaUs, dass 1n der Eucharistiefeijer
»dıe 7Wel grofßen und einzıgen Quellen zugeführt |werden], das
Gotteswort un! die Eucharistie. Ich moöchte fast9 diese bei-
den Miıttel der Gnade sınd gleichgeordnet; beıide sınd Nahrung und
Arzneıl der Gnade: das eıne mehr für die Erkenntnis und den W:
len, das andere mehr für das Sein und Leben.«*°

In der Habilitationsschrift wırd dieser Gedanke Parschs 1m Kapıtel
den theologischen Aspekten einer lıturgischen Bıbelhermeneutik VeCOI-

tieft, indem, WE möglıch und ergiebig, mıiıt einem Dreischritt reflek-
tlert wırd. Zunächst wird die Schrift selbst befragt, ann das Zeugnis
der Kırchenväter und der TIradıtion SOWI1e schließlich VOT allem die
(heutige) Lıturgıe, sodass explizıt eine lıturgische Theologie enttfaltet
wıird SO 1st die wechselseitige Verwiesenheit VO Wort un:! Eucharis-
56 Ebd.,, Vg sehr hnlich DERS. Liturgische Predigt, 6, 266 » Wır empfangen also

be] jeder Messe eine zweıtache Kommunion: die Kommunıon des Horens und die
Kommunıon des Mundes, dıe Kommunıion des Gotteswortes und die Kommunıon
des Gottesbrotes.«

37 Vgl mi1t Zıtat PARSCH: Messerklärung, RO (Thomas VO Kempen, De Imıtatione
Christi 4’ 11)

35 Vgl NEUHEUSER: Das Bıld VO Tisch des Wortes unı des Brotes, bes 139—1 4
(ZU den patrıstischen und mittelalterlichen Quellen dieses Biıldes eb 148—153). Dıie
Liturgiekonstitution handelt och VO wel Tıischen (vgl 45 und 513 während De:i
Verbum 21 un: Perfectae Carıtaltıs den einen Tisch NEINNEN und Presbyterorum Or-
dinis E zweıfachen Tisch, der Heılıgen Schrift Uun! der Eucharistie« spricht.
(entes erwähnt die doppelte Nahrung durch das Wort und das eucharistische Brot.

Vgl hiıerzu auch W OHLMUTH: Tısch des Wortes Tiısch des Brotes, bes PF »Es
klingt tast S als wolle das Konzıl uch 1Ur VO einem Tisch sprechen, Wort und
Sakrament Rallz CN usammenzubinden.«

39 DPARSCH: Volksliturgie, 233
40 DERSs. Liturgische Predigt, 6, 266
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t1e bereıts in der Emmauserzählung (Lk 24) un 1in der johanneıischen
Brotrede (Joh 6), 1aber auch 1n der alttestamentlichen Deutung des
Wortes als »Lebensmuittel«“*! bereıts biblisch angelegt. Die Patristik
baut darauf auf, WEeNnn eLtwa Orıgenes (T 2533,; der elne explızıte Theo-
logıe des Wortes (sottes entworten hat, und Ühnlich Hıeronymus (TF
420) und (Caesarıus VO Arles (T 542) anmahnen, dass miıt derselben
Umsicht, mıiıt der darauftf geachtet wiırd, A4SS nıcht das kleinste Teilchen
der FEucharıstıie Z Erde tallt, auch das Wort Gottes aufzunehmen
1st.? Er ahm also die hohe Verehrung für die Eucharistie SA Aus-
gangspunkt und übertrug S1€e aut das Wort In der euzeıt verglich
beispielsweıise der Fichstätter Fürstbischof Gabriel VO Eyb T
1ın eiınem Konfirmationsbrieft für eıne Prädikaturstiftung (15413) die
Wırkung der Predigt mıiıt jener der Eucharıistie.“* Die Liturgische Be-
WCSUNGS (hıer besonders 1US Parsch) un das 7 weıte Vatikanum ha-
ben die Wertschätzung des Wortes gefördert, ohne dıe Bedeutung der
Fucharıistie miıindern.
ber die grundsätzlıche zweıpolige Gestalt der Messteier hiınaus legt
die Lıturgie selbst mehrtach Zeugn1s davon ab, 24SS Wortgottesdienst
und Eucharistieteier CI12 mıteinander verbunden sınd und »e1ıne e1INZ1-

Vgl Dtn 8,3 (aufgenommen be1 Mrt 4! un 4,4); [Itn 30,14; Jos 1,8 (LAXAX Vulgata:
recedat volumen leg1s hu1lus de OTE [UO<«); Ps 194103 E7z ,1 3, Jer 1516 auf-

M1n Offb 10:0%
47 Vg (SÖGLER:! Theologie des Wortes bei Orıgenes.
43 Orıgenes, Hom 1ın Fxodum I3 (GCS Z 2/74; BAEHRENS): »Ihr, die ıhr den gOtt-

lıchen Mysterıen 1SC. Eucharistie] teilnehmt, WISst 6cS: Wenn ıhr den Leib des Herrn
empfangt, hütet ıhr diesen mıt aller Umsicht un: Verehrung, ass nıcht das kleinste
Teilchen davon auf die Erde falle, Aass nıchts VO der geweihten abe verloren gehe.
Ihr würdet euch namlıich für schuldig halten, und mıiıt Recht, WE 1eSs durch CUTC

Nachlässigkeıt geschähe. Wenn ıhr aber mıiıt Recht große Umsicht übt, seiınen Leib
ZUu bewahren, Ww1€e könnt ıhr ann meınen, se1 eiıne geringere Schuld, (zottes Wort
nachlässıger behandeln als seiınen Leib?« Übersetzung ach H.- SCHÖTTLER:!
Manna, 93 Vgl Hıeronymus: In Psalmum GChrSL /8,; 3378 MORIN; 71-
tiert ın 5)’ Caesarıus VO  — Arles Sermo OE CCHhrSE BL Z MORIN; deutsche
Übersetzung be] |)URST: Wortkommunion, 163)

44 Der Text autete: » Damıut 1U  — der mensch 1ın seinem verstand Zur erkenntniıs yöttlicher
ding rhöhet wurde un 1n den) der tugend nıt abnehme, 1St VOT allen dıngen
HUZ und yueL d2\S WOTrT gyOLLES, das nıt weniıger frucht bringet als der leichnam Christi,

gesaet un! ausgebreıt wird durch die ftrumen und gelerten prediger, die den 7
hörern gleich als essenden muıiıtteıilen dıe spe1s der tugend, damıt S1Ce nıcht nüchtern
bleiben VO  - der spe1s der wahrheit un:! 1n der arbeit dieses lebens erliegen.« BFE
NINI:! Paul Phrygio, 243) Die zahlreichen spätmittelalterlichen Prädikaturstiftungen
siınd eın Zeugn1s für dıe Wertschätzung des Wortes Csottes.
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zC Gottesdienstteier bılden.«P Nur einıge Beispiele sejlen ZENANNT.
Dazu gehört eiıne eucharistische Relecture des Wortgottesdienstes der
Messe. Worauf die Kommunionantıphon bereıts aufmerksam gemacht
hat, zeıgt sıch ebenso einıgen Schlussgebeten, die zusätzlich VO

Wort sprechen. Beispielsweise lautet die ratıon ach der Kommunıi-
23 5Sonntag 1mM Jahreskreıs: »1N deinem Wort und Sakrament

xibst du uns Nahrung un Leben.«*6 Gelegentlich fügt das deutsche
Messbuch den Aspekt des Wortes ın die lateiniısche Vorlage e1N. SO
x1bt Sonntag 1m Jahreskreıs 1n der Postcommunı1o »tuls reticıs
sacrament1S« mi1t durch eın Wort un das heılıge Sakrament haben
WIr C Kraftt empfangen« wıeder.? War 1er 11UTr allgemeın VO

Wort die Rede, kennt die Liturgıie einıge Beispiele mıiıt einem konkre-
ten Rückgriff auf das verkündete Evangelıum, eLtwa Sonntag
der Fastenzeıt (Versuchungserzählung): »FErhalte iın u11l das Verlangen
ach diesem wahren Brot, das der Welt das Leben 21Dt, un stärke uUuns

mıt jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht.«*8 Am Gedenktag
des Matthäus wırd das Evangelıum auf dıe Kommunıon gedeutet,
WE 65 1m Schlussgebet heißt » Allmächtiger Gott, in dieser Feıier Be-
währst du auch uns die Freude, mıiıt der ei1nst Matthäus den Herrn iın
seinem Haus ZUu Mahl empfing. AaSSs u11l Tischgenossen deines
Sohnes se1ın, der gekommen ISt, nıcht Gerechte, sondern Sünder yBı

eıl beruten.«*? Manche Perikope erhält zusätzlich eıne eucharıst1-
sche Bedeutungsebene, se1l CS, dass s1e bereıts 1mM Tlext selbst grundge-
legt 1st w1e eLtwa 1n Joh 6, se1l CSr asSss sS1e erst durch Propriumstexte
oder durch eın teststehendes Zıtat w1e »Seht das amm (Csottes.

45 AEM (vgl ORM 28) mıiıt Rückgriff auf un! dıe Tisch-Metapher. Vgl azu
USSBAUM:! Dıie Messe als FEinheit VO  - Wortgottesdienst un:! Eucharistieteier.

46 DMB 239
47 MRom 451 DMB 209 Eıne ähnliche Einfügung findet sıch auch Taute des Herrn

(»sacro INUNETEC satlatı« (MRom 193 | wurde »du hast uns mıt deinem Wort un
dem Brot des Lebens genährt«; DM  . /4) Vgl NUSSBAUM:! Gegenwart
Gottes/Christi, 70f.

48 DMB Vg auch KIRCHSCHLÄGER:! Wort Gottes, 85, Anm.
49 DM 783 Die Verbindung zeıgt uch das Gabengebet all: „Nähre s1e [(deine Kırche]

mıiıt dem Wort der Wahrheit Un stärke sS1e mıiıt dem Brot des Lebens.« Vgl
auch das Schlussgebet Gedenktag der hl Hedwig: »Und da WIr 1er keine bleiben-
de Statte haben, stärke u1ls eın Wort und eın Sakrament auf dem Weg ADn ewıgen
Heımat.« (DMB 810)
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<< (Joh 1:29) oder »Herr, ıch bın nıcht würd1g...« (Mt hınzu-
kommt.
Die Verbindung VO Verkündigung und Eucharistie ann den Gläubi-
SCHl beım Empfang der Kommunion helfen, ındem die Begegnung mı1t
dem eucharistischen Herrn eıne zusätzliche Konkretion durch das
verkündete Wort ertährt. Sıe macht außerdem deutlich, O8 der lau-
be, der Zzu Kommunionempfang notwendig 1st, VO Hören (Wort-
gottesdienst) kommt.? Zugleich wırd das Bewusstsein für die aktuelle
Präsenz Christı 1n der Wortverkündigung VO  a} der Fucharistıie her VC1I-

tieft. Die Fucharistie hılft AB ganzheitlichen Aufnahme des Wortes,
Ww1€ das Schlussgebet Gedenktag des Hıeronymus erbıttet: »La
uUu1ls mMıt ıhrer [deiner Gaben] Kraft willig auf deın Wort hören und CS

verstehen, OR 1ın dıe Tat un dır gelangen.« Es lässt sıch
also testhalten: » DIie Eucharıiıstıe öffnet uns für das Verständnıiıs der
Heılıgen Schrift, ebenso W1€e die Heılıge Schrift ıhrerseıts das eucharıs-
tische Geheimnis beleuchtet und erkliärt.«°?®
Für die Homiulıe erg1ıbt sıch dıe Aufgabe, auf solche Verbindungslinien
aufmerksam machen. [)as Homiuiletische Direktorium 2015); das
häufig den liturgischen Kontext hervorhebt, bietet eınen ınteressanten
Vergleich mMI1t der Kommunionausteilung: » Die Homiulıie kommt 1n gCc-
wı1ssem Sınne der Austeilung VO Leıib un: Blut Christiı die ]äu-
bıgen 1n der Kommunıion gleich. In der Homiuilie wiırd das heılıge Wort
(zottes als geistliche Nahrung die Gläubigen ausgeteilt«. « Die
Homiulie hat außerdem eıne Scharnierfunktion zwischen der Ortver-
kündıgung und der Eucharistiefeier, da Homiulıe und Lesungen dassel-
be Pascha-Mysterium verkünden, das 1m Anschluss vollzogen wird.*
Denn die Homiulie soll »die Gemeinschaft der Gläubigen tatıger
Miıtteier der FEucharıstie hıinführen«.  5 Dıie /Zıtate eriınnern deutlich

510 Das Wort des Hauptmanns wurde ab dem Jahrhundert als Vorbereitungsgebet des
Priesters verwendet. Gemäfß dem Rom 1614 wurde mıt dem »Seht das
Lamm Ottes« 1n die Krankenkommunion eingefügt (daher auch passend: »50 wird
meıne Seele gesund«) und erst annn 1n dıe römische Messe Zur Kommunionspendung
aufgenommen (vgl JUNGMANN Mıssarum Sollemnia, 2’ 441—443.457—462)
Vgl BERGER: Dıie Feier der Heılıgen Messe, 1256

52 Verbum Domauinı,
53 Homiuiletisches Direktorium, 26
»54 Vgl II PEML
55 PEML 24
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Aussagen V} 1US Parsch>® und unterstreichen die Dynamık VO

Wort ZALT. Eucharistie. Es 1Sst diese Dynamık, die die Feıer einem
einzıgen vottesdienstlichen Akt macht.>7 AIl dies hat auch ekklesiolo-
gıische Bedeutung, enn Wort un:! Eucharistie bauen Kırche auf, WwW1e€e
das Tagesgebet der Kıirchweihe programmatısch erbittet: »Schenke uns
deine Gegenwart 1mM Wort und Sakrament.«>®
Diese Verwiesenheit beider Größen aufeinander hat Verbum Domini
hervorgehoben, ındem C® die Gegenwart Christiı 1m Wort ande-
a 1n Analogie PANGE Realpräsenz 1n der Eucharistie erklärt:

» Die Sakramentalität des Wortes lässt sıch ın Analogie ZUur eal-
prasenz Christı unter den Gestalten des konsekrierten Brotes und
Weıines verstehen. Wenn WIr DA Altar gehen un! eucharisti-
schen Mahl teilnehmen, empfangen WIr wiırklıiıch den Leib und das
Blut Christı. Die Verkündigung des Wortes Gottes 1ın der liturgi-
schen Feıier geschieht in der Eınsıcht, OR Christus selbst iın ıhr Be-
genwärtig 1St un sıch uns zuwendet, aufgenommen werden.

Chtastus: der unter den Gestalten VO Yot und Weın wiırklich
gegenwärtig ist; 1St 1n analoger Weıse auch 1ın dem Wort gegenwar-
t1g, das 1n der Liturgie verkündigt wırd.«

Es handelt sıch jer eın Verstehensmodell für die Gegenwart
Christiı 1m Wort Lothar 1es (1940-2008) sprach VO  a der miıt ück-
oriff auf die Iranssubstantiationslehre VO der Verbalpräsenz Christi
1mM Wort.®® lar bleibt einerseılts, ass die Gegenwart 1mM Wort nıcht

a16 Vgl die Ziıtate ben und zur tätıgen Teilnahme VOT allem: »Das 'olk mu{fß, WE A

wesensgemäfß der Messe teilnımmt, eıne zweıtfache Kommunıuon empfangen: die
Kommunion des Hörens und des Mundes. Das 1st wesenhafte Aktıvıtät der Mef{f$-
fejer.« DPARSCH: Christliche Renaıissance,

57 Vgl PEML »as Wort Gottes, das die Kırche 1im Gottesdienst lıest und verkündet,
zielt geradezu darauf ab, Zzur Eucharistie, dem Opfter des Bundes und dem Gastmahl
der Gnade, hinzuführen.« Vgl auch das Gabengebet Gedenktag des Bıbelüberset-
ers Hıeronymus: »Herr, Gott, lafß uns dem Beıispiel des heilıgen Hıeronymus
folgen un eın Wort immer NEU bedenken, damıit WIr mıt INSO größerer Bereitschaft

deinen Altar treten, das heilbringende Opfer fejern.« (DMB 798) Vgl auch
BAUMGARTNER: Wort, O1l

55 DMB 1019 Im Messformular für dıe Kırche (für das Bıstum) heißt 6S 1mM Tagesgebet:
» Lafß S1e die Kırche VO  — durch Wort und Sakrament e1InNs se1n 1im Heiligen Geilist.«
(DMB Im MRom 1080O steht hier speziıfischer Evangelium Eucharisti-

59 Verbum Domuiunı, Vgl Zur Sakramentalität des Wortes bei Parsch das Ziıtat be1
Anm.

60 Vgl LiEs: Verbalpräsenz Aktualpräsenz Realpräsenz.
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VO der Fucharistie abgeleitet 1ST und daher auch 1n nicht-eucharisti-
schen Gottesdiensten o1lt), sondern VO auferstandenen und daher 1n
der Feıier gegenwärtigen Christus Stamm L, der w1e€e be] den Jüngern
VO Fmmaus das Wort verkündet. Andererseıts darf die egen-
wartswelse Christı 1mM Wort AaUuUs theologischen Gründen nıcht AB
führen, das Wort die Fucharıstıie auszuspielen.
Die Sakramentalıtät des Wortes, die eın theologischer Schwerpunkt e1-
8l eiE lıturgischen Bibelhermeneutik iSt:  62 hebt also 1n Erster Linıe die
Gegenwart (zottes Christı 1n der Verkündigung hervor eın Anlıie-
SCH, das 1US Parsch leidenschaftlich® bezügliıch des »Lesegottesdiens-

hervorhob:
»Machen WIr uns die Bedeutung dieses Teiles klar; CT heißt (Jottes-
Z0OTE C(sOTt spricht uns. Im Lesegottesdienst spricht Gott
wahrhaft und wirklich uns, T: spricht S w1e€e e1INst (3OfT

Sınal 7En Judenvolke sprach. Er spricht > W1€ Christus
Berg der Seligkeiten oder VO Schiftlein des DPetrus den

Volksscharen redete. Wenn eın orofßer Mann uns spricht, da 1St
CS uns W1€ eıne Offenbarung. och W 4S 1St der berühmteste Mannn

den unendlichen Gott Darum die orofßßse Folgerung: WIr sol-
len mı1t Ehrfurcht, Liebe un: Freude dem (sottesworte lauschen,

uns begegnet. Es begegnet uUu1ls 1n der Schrift, 1n der Epıs-
tel, 1m Evangelium, iın der Predigt.«“*

Man beachte, ass 1n be] den Gegenwartsweisen Christı ın der Lıiturgie seine Prä-
senNnz 1n der Eucharıstıie durch eın »MAaxX1ıme« hervorgehoben 1St. Paul VI hob s1e 1n der
Enzyklıka Mysterium Fidei (1965) als »substantialis« (40) hervor, da die Eucharistıe
die Gegenwart Christı sichtbar un! bleibend anzeıgt und enthält. Dies kommt dem
Menschen, der besonders siıchtbare un: ertahrbare Zeichen (Kommunion!) für die
Transzendenz braucht, sehr Vg ausführlicher BENINI: Liturgische Bı-
belhermeneutik, 392—402; NUSSBAUM: Gegenwart Gottes/Chrıistı, 69

62 Vgl hıerzu BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 354— 355
63 Vgl eLIWwWwa PARSCH:! Liturgische Predigten, 6, 768f. » Wır siınd och 1e] wenı1g

überzeugt und durchdrungen, dafß 1ın der Epistel und 1m Evangelium (zott selbst
u1ls spricht. [)as sieht I11all dem Husten, Kauspern, Schneuzen während der LO
SUungs. Wenn WIr diese Lesungen als lebendiges Wort Gottes, das Vaters der Lichter,
sehen würden, da müfßten WIr den Atem anhalten, WwIır würden mäuschenstill se1n,
da: 111l eine Nadel tallen hörte. Dazu wollen WI1r uns 1U uch erziehen.«

64 DPARSCH!:! Liturgische Predigten, { 136.138 In diesem /ıtat sınd in WGCE etliche
Stichworte Ww1e »Offenbarung«, »begegnen« der dıe heilsgeschichtliche Begründung
enthalten, die bel BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 330—38% entfaltet W CI-

den
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Parsch differenzierte aum bewusst zwıschen der Gegenwart (zottes
und der Gegenwart Christi;® da ıhm dıie Tatsache der yöttlıchen
Gegenwart als solche gın Dabeji begründet (ST- diese Gegenwart 1m
Wort auch mıt der Inkarnation® und führt anderer Stelle bıldhaft
A LES, »COFfT spricht mır, und seiıne Worte, seıne Stimme 1st blo{fß aut-
gefangen 1n den KOrper der geschrıebenen Buchstaben. Die Worte
sind Leıber, hınter denen eiıne Seele lebt, dieser Seele muf{ß ıch VOI-

dringen. «° Er verwendet dabei eine Formulierung, die mıt jener des
Orıgenes fast wörtlich übereinstimmt: »IIDenn WwW1e€e 65 [das Wort (5Ot-
tes| ort VO Schleier des Fleisches, wırd ( 1er VO dem des Buch-
stabens verhüllt, sodass der Buchstabe gleichsam als das Fleisch aNSC-
blickt, der darın verborgene Sınn aber gleichsam als Gottheit verstian-

den WIr
Dıie Sakramentalıtät des Wortes zeıgt sıch auch 1ın dessen Wırkungen
bzw. performatıven Charakter.”9 Parsch tührt SA AauUs, Aass das Wort
(zottes der »Same ıst]; der das Pflänzlein der Gnade ErZEUYL« un »be]
der Zeugung 241 Gotteskind wesentlich« 1St. Es 1St aufßerdem » Arz-
nel für die volle Gesundung des begnadeten Menschen. Nıcht
blo{ß die Eucharistie, auch das Gotteswort soll Leben lang Uu1ls

Nahrung und Medizın für Gnadenleben se1n.«/  1 Parsch enttaltet
ach der Erläuterung VOon »Gnade und Gotteswort« auch die Bezıie-
hung zwiıischen dem HI Geilst un:! dem Wort Gottes, enn »(sottes-

65 Vgl hierzu NUSSBAUM:! Gegenwart Gottes/Christıi un: BENInı: Liturgische Bı-
belhermeneutik, bes 359369 (auch Zzur Frage ach der Gegenwart Christi 1n der alt-
testamentlichen Verkündigung der 1ın der Homilie).

66 DPARSCH: Liturgische Predigten, 13 13 »Erfüllen WIr uns mıiıt der Tatsache, 1N der
Epistel, 1m Evangelium, 1n der Predigt spricht 1m wahren un! wirklichen 1nnn (sott
A

67 Vgl eb: 1’ 138 |JERS.: Volksliturgie 1940), 261 »Es 1st auch eıne Inkarnatıon Chriıs-
t1, des Logos, WenNnn (ott ın der Schrift mır redet. Chrıistus stellt Ja seine Multter 1ın
Parallele mıt dem Menschen, der das Wort (sottes Oort (empfangt) und ewahrt
(trägt)

65 Ebd Dies 1st für Parsch die »dritte und höchste Stute Dıie Wr die Exegese ])
die zweıte Walr dıe historische Wırklichkeıit, Christus Lrat VOTL mich hın, ich sah se1n
Leben, hörte seine Worte; dasselbe oilt auch für die anderen Teile der Schrift.«

09 Orıgenes, In Lev. hom. E (SChr 256, 6 9 BORRET) Deutsche Übersetzung ach
GÖGLER: Theologıie des Wortes be1 Origenes, 301 Vgl uch IIE LUBAC: Schriftver-
ständnis des Orıgenes, 397

70 Vgl hierzu Beninı: Liturgische Bıbelhermeneutik, 379388
Vgl PARSCH: Liturgische Predigt, 6) 268
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WOTTL 1St (Gelisteswort.« Miıt ezug Joh 16,8 (Evangelıum ama-
lıgen Sonntag ach Ustern) führt DE AUS5:

» Der Gelist 1aber 1St Urheber un: Spender der Gnade In seıinen
beiden Händen halt das (sotteswort und die Eucharıstie, mıiıt de-
11C  Z das Scheidungswerk, aber zugleich das Wunderwerk der
Gnade vollbringt.«”

Die theologischen Aspekte elıner lıiturgischen Bıbelhermeneutik, die
1er treılıch 1L1UT urz geNANNL und MIt Parsch 1n Verbindung gebracht
wurden, werden 1n der rıtuellen Inszenierung der Wortverkündigung
ın der Liturgie ansıchtig.

K Dıie yıtuelle Inszenıerung UuUN die Liturgıe als hermeneutischer
Schlüssel?

(3anz 1mM Sınne VO Parschs Aufruf »Betrachten WITFr die Zeremonıjen«“*
werden 1nN der Habilitationsschriuft die Rıten untersucht, die
Lesung(en) und Evangelium 1ın den verschiedenen westlichen W/1e OSt-
lıchen Rıten umgeben. Zeıgt 1m römiıschen Rıtus die Buchangabe » Le-
SUNg aus. « den menschlichen Verftfasser d} macht » Wort des ebendi-
CI (3Ottes« Ende die doppelte Urheberschaft der Bıbel als (sottes-
WOTrT 1n Menschenwort bewusst. Umso mehr ISt die Evangelienver-
kündiung hervorgehoben. Durch die Akklamationen 1n der 7zweıten
Person »Ehre se1 dir, Herr« un: »Lob se1l dir, Christus« wırd das
Sprechen Christı un der Dialog mıi1t ıhm angedeutet.” Das Evangelıar
dient als Symbol Christi, dessen Ankunft MmMIt Leuchtern und Weih-
rauch eın Brauch, der dem antıken Herrscheradvent nachempfunden
1st und bereıts 1mM vierten Jahrhundert 1n der Lıiturgie verwendet wurde

angezeıgt wırd [)as Halleluja (Oftb 19) verweıst auf das Kommen
des erhöhten Herrn. Noch deutlicher wırd die Christuspräsenz In der
Wortverkündigung beim Blick 1n östliche Rıten. SO heißt 6S eLIwa 1n
der armenıschen Lıturgie unmissverständlich: » Es spricht Gott.«/® In
der byzantinischen Bischofsliturgie und auch 1n der syro-malankarı-
72 Ebd., 270 Vgl Zur pneumatölogisch-epikletische Dımension des Wortes CGottes

BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, 416—47)1
/3 Vgl ebd., DA
/4 PARSCH: Liturgische Predigt, 1) 141
/5 Vgl hierzu etwa DPARSCH: Liturgische Predigt, Bd 5’ 71
76 SARDARYAN WINKLER Hg.) Liturgie der Armenischen Kırche, 45
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schen werden ZUr Evangelıenprozession zusätzlıich 5S0% Rhipıdien VECI-

wendet, ursprünglich Fächer 1m Hotfzeremoniell, heute Metallschei-
ben mıt der Darstellung eınes Seraphen (und kleinen Glöckchen),
dıe Ankunft Christi inmıtten der Engel inszenı1eren.” Der Ver-
gleich der vieltfältigen Rıten ann sowohl durch die gemeiınsamen Ele-

(wıe 7 B die Rahmung der Schrifttexte oder die rıtuell hervor-
gehobene Ehrenstellung des Evangeliums) als auch durch manche Spe-
zıfika (Z:B etwa den Lesesegen für den Lektor) das grundlegende Ver-
ständnıiıs der Schrift in der Lıiturgie als aktuelles Wort Gottes un: da-
mıt die Sakralität der Schrift unterstreichen. uch dıe jüdische Tora-
verkündiıgung ın der Synagoge macht autf eine hermeneutische ( 78
meinsamkeıt aufmerksam: Durch die Gebete und die Prozession mI1t
der Schriftrolle wırd die Verkündigung der Tora als Re-Inszenierung
der Sınal-Offenbarung, als aktuell ergehendes Wort Gottes, gefeiert.”®
ber diese eher grundsätzliche Hermeneutik hınaus ann dıie Lıturgie
durch eın unterschiedliches lıturgisches Setting auch einzelne Periko-
pCH verschieden interpretieren. So liest sıch die Zachäus-Perikope (Ek
19,1—10) der Kırchweihe mıt dem Fokus auf » Heute 1st diesem
Hayus das eıl geschenkt worden« anders als 31 Sonntag 1m Jah
reskreis E, wiıeder anders 1n der byzantıinıschen Krankensalbung oder

Sonntag der Vergebung VOTL der Quadragesima 1n Mailand. Manch-
mal nımmt die Lıiturgie selbst eine Interpretation durch eiınen anderen
Text VOT WwW1e€e etwa bei den johanneischen Perikopen der Fastenzeıt A,
WenNnn die Präfation eine Deutung auf die Taufvorbereitung bzw. -er1n-
NCrUuNg vornımmt. Das Kırchenjahr 1st also eın wesentlicher Interpre-
tatiıonsschlüssel. Antıphonen färben 1n der JTagzeıitenliturgie einen
Psalm entsprechend eın, sodass derselbe Psalm Je unterschiedliche
Hervorhebungen un Deutungen erfährt, oftmals 1n einem christolo-

77 Die Rhipıidien wurden ihrer ursprünglıch reıin praktischen Bedeutung, durch das
Fächeln Mücken vertreiben, bald ZUuU lıturgischen Ehrensymbol für Christus 1N-
mıtten der Seraphiım, weshalb ıhr Bild auft den Fächern abgebildet wurde. Vgl
BRAUN: Das christliche Altargerät, 642-—-647; (QONASCH: Kunst und Lıturgıie, 114f.;
UNZLER:* Christus 1St Uu1Ns, 105f.; MADEY VAVANIKUNNEL Hg.) Qurbana,
124

/8 Vgl LANGER: Sınal, Zıon, and God In the Synagogue: Celebrating Torah in Ashke-
Na  N Vgl auch die übersichtlichen Eınführungen: BÖCKLER: Jüdischer CGottes-
dienst, 106—135, bes 1074119131 Übersicht, 129 HOFFEMAN: Introduction
the Liturgy. he Readıng of Torah Vgl BENInı: Liturgische Bıbelhermeneutik,
871327
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yischen Sınn (als VOX Christı ad Patrem, VOX Ecclesiae ad Christum
oder als VOX de Christo). Dıie Leseordnung hat mıt den Prinzıpıen ıh-
C Zusammenstellung eıne wichtige Funktion 1ın der wechselseıtigen
Deutung der Perikopen. Freilich ann dies manchmal einengen,
dass VOLI allem die Intention derer, dıe dıe Ordnung konzipiert haben,
auft Kosten anderer Aspekte des Textes ın den Vordergrund trıtt.
Manchmal eröffnet sıch aber eın Mehrwert, iındem dıe Kombinatıon
der Lesungstexte oder die Verbindungen VO biblischen un liturgi-
schen Texten, also die iıntertextuellen Bezüge, eın Sınnpotential freile-
gCH, das eın einzelner Text für sıch allein nıcht aufweist.

S3 KRezeptıon der Schrift als Akt der partıcıpatıo Aactuosa”?

Solche Bezüge wırken treılıch nıcht VO selbst, sondern mussen erst
erkannt werden. Noch elementarer oilt tür jeden einzelnen Bibeltext
1n der Lıiturgie, 4aSsSs (meıst hörend) aufgenommen werden 11USSsS

Das verkündete Wort verlangt ach eıner Resonanz, elıner Aneıignung
oder Rezeption 1mM Horer. In der Liıteraturwissenschaft etablierte sıch
mıiıt Blick auf die Text-Leser-Interaktion die Rezeptionsästhetik.® Der
Literaturwissenschaftler Umberto Eco sprach etwa davon, C der
Autor dem Leser eın »offenes Kunstwerk«, »e1n vollendendes
Werk «81 überg1bt, weıl der Leser der Interpretation mıtwirkt. Das
Verständnis 1St biographisch w1e€e kulturell epragt, nıcht jedoch belie-
big, weıl N durch das Wechselspiel VO  w eer- Unbestimmtheitsstel-
len un Kommentaren 1mM Text gelenkt i1st.®®
Auf den Schrifttext 1ın der Liturgie übertragen, macht dies auf die
Mitwirkung der einzelnen Hörer aufmerksam. Dıie Rezeption der Schritft
1st damıt eın wesentlicher Teil der particıpatio ACLUOSA (D 14 u.ö.)  83
79 Vgl hierzu eb B.IV.
1{0 Vgl ZuUur ersten Orıientierung ÄNTOR: Rezeptionsästhetik (mıt Lit.): JAUsS Re-

zeption und Rezeptionsästhetik; WARNING:! Rezeptionsästhetik.
Eco Das offene Kunstwerk, 55

82 Vgl ER! Lector 1ın tabula. Vgl eb » Der ext 1St also MI1t Leerstellen durchsetzt,
miıt Zwischenräumen, die ausgefüllt werden mussen; un Wer den ext sendet, geht
davon AaUsS, ass Jjene auch ausgefüllt werden.« Er unterstreicht, ass »der Text die Miıt-
arbeit des Lesers als wesentliche Bedingung seıiner Aktualisıerung postuliert.« (ebd.,
65) Vgl auch ISER: Der Akt des Lesens:; DE Die Appellstruktur der Texte, den
Kommentaren, bes 19—23; ER' Der iımplızıte Leser.

83 Vgl eLtwa I LURZ: Tätıge Teilnahme angesichts der heutigen kulturell-religiösen Be-
dingungen; HAUNERLAND: Particıpatio aCLUOSA; STUFLESSER: CtuOsa Participatio;
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der Liturgıie. Die Erfahrung zeıgt, 4ass Menschen Je ach eigenen Be-
dıngungen, Lebenssituationen, Schriftkenntnissen eiC. unterschiedlich
hören. Ja selbst WeTr einen Text 1n der Vorbereitung der Liturgıie lıest,
wird gelegentlich bei dessen Verkündigung auf andere Aspekte auf-
merksam, die CT vorher nıcht bemerkte, der überhört schlicht, W as

VOL aufgefallen W Al.

Dabe!1 1St Rezeption eın lebendiger Prozess. Was die Rezeptionsästhe-
tik He 1NSs Bewusstsein gerufen hat, hatte bereıits Gregor der Grofße (T
604) aufgrund seıiner eıgenen Erfahrung MIt der Schriftbetrachtung in
eıner E7zechıijel-Homiulie zusammengefasst: »Dıvına eloquıa A le-

SCUNL.« » Die göttlıchen Worte wachsen MI1t dem Leser,
denn jeder versteht S1e ISO tiefer, Je tieter 1n s1e eindringt.«* Diese
Erfahrung ann ebenso 1n der Lıturgie gemacht werden, esonders
deutlich etwa be1 den sıch regelmäßßıg wıederholenden Kurzlesungen
und Psalmen der Tagzeıtenliturgie, die JE ach eigener Sıtuation jeweıls
anders sprechen. Im Lauf der eIıIt stellt sıch eın Wachsen der
Schrittworte 1n dem Sınn e1n, MOS derselbe Text für den Einzelnen
subjektive Konnotatıiıonen kumuliert un gelegentlich wiıeder rühere
aufruft.
Dıie Rezeptionsästhetik macht darauft aufmerksam, ass die nbe-
stimmtheiıtsstellen eines Textes die Möglichkeit unterschiedlicher In-
terpretationen erötfnen. uch die Liturgıe lässt dem Hörer die Te1-
heıt, W1€e einen Biıbeltext hört, versteht und für sıch fruchtbar macht.
Ob jemand einen Psalm christologisch versteht oder eher auft der
wörtlichen Ebene bleıibt, liegt 1m Ermessen des Eınzelnen, selbst wenn

beispielsweise beiım klassıschen Osterpsalm H8 »Ich werde nıcht sSter-

ben, sondern eben« der Kontext dafür spricht, den Aufterstandenen
selbst hören.® Man ann aber och eınen chriıtt weıter gehen und

SFARLE: Called Particıpate; KOHLSCHEIN: Bewulßte, tätıge un:! fruchtbringende
Teilnahme.

84 Gregor: Homiuiliae in Ezechielem prophetam 1,7,8 (CChr.SL 142, 8 ’ ÄDRIAEN):
1a ]la quisque altıus intelligit, qUanto 1n e1s altius intendit.« Vgl auch die Ühn-
liıche Formulierung (ıim Plural) bei Gregor: Moralıa in lob 2014 (CChrSL 143 A,
1003; ADRIAEN): »SaCcTra scrıptura alıquo modo CUu legentibus crescıt.« Vo-
DERHOL: »Die Heilige Schrift wächst ırgendwıe mıiıt den Lesern«, 168 Gregor
den »,Patron der Rezeptionsästhetik

85 Harald Buchinger resumılert: »In der Eindeutigkeit der Anspıielung bei gleichzeıtiger
Offenheit ıhrer Aneijgnung liegt die eigentümlıche Poesıie der römiıschen Tradıtion.«
(H BUCHINGER: Mehr als ein Steinbruch, 23; vgl ER' Lebensraum des Wortes, 205)
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den Psalm christologisch un zugleich persönlich auffassen, a Yonn
I1all durch »Rollenzitation«®° mıiıt Christus eınen Psalm gleichsam 1n
der Spur und Nachfolge Jesu betet und sıch eıgen macht.
Durch die Liturgıie wırd die Rezeption des Finzelnen 1ın einen oröße-
AB Kontext gestellt, der ıh selbst überste1gt, denn wiırd VO  - der
Rezeptionsgemeinschaft Kırche Wenn die Psalmen eLiw2a 1ın
der Tagzeitenliturgie nıcht nur 1im eigenen Namen, sondern 1mM Na-
iNEe  a der Kırche gebetet werden,®” wırd (besonders be1 differierender
Stimmung 7zwischen Psalm und persönlicher Sıtuation) die personale
Rezeption des Psalms 1mM Gebet erst möglıch.®® Außerdem werden 1n
der Liturgie Deutungen VO  H Schritftstellen ber die Jahrhunderte hın
weıtertradıert, sodass s1e (ım Unterschied einer zeitgebundenen
Homaiulıe) eınen gewıssen normatıven Charakter bekommen.?? Dıies gCc-
schieht eLtWwWwa be] den (meıst patristischen) Väterlesungen der Lesehore,
die ach AEFS 163 dıe Schrift »authentisch« auslegen, oder be] den
Hymnen, die iın poetischer Sprache Schriftauslegungen AUS der Tradı-
t1on überlietern. Die Glaubens- un: Schrifterfahrung der Kırche 1st
schlicht orößer als die des persönlıchen Beters un: annn daher eiıner
Bereicherung für den Finzelnen werden, der in der Feıier der Liturgie

der Erfahrung der Kırche teilhat. Damıt kommt eın Mehrwert der
kırchlichen Rezeption Zzu Vorschein.
Beziehen sıch die bısherigen Gedanken auf dıe Art und Weise der Re-

zeption, soll NUuU. das »Ergebnis« bedacht werden, nämlich dıe rage
ach den kognitıven Inhalten der Bibel Denn 1m Einzelnen entsteht
durch die Feıier der Lıiturgıie ach un: ach eın »Relief der Bibel« Wer
1Ur estiımmten Hochfesten 1n die Kırche geht, OIt LLUT die »Spit-
zenpunkte« Ww1e€e die Weihnachts- und Ostererzählung, mehr erfährt,
WCI jeden Sonntag die Messe mıitfeıert, och mehr, WerTr auch die Tag-

86 HÄUSSLING: Liturgie: Gedächtnıis eines Vergangenen, Vgl ER' Bibel 1n der
Liturgie der Tagzeıten, 6—-1 ER! Biblische Grundlegung, 306—309, bes 306f.;
BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, 438445

87 Vgl ZUuU Stundengebet Laienbrevier DPARSCH: Volksliturgie 44.61.781.481—4 1er
bes 486

8 Vgl AES 108
89 Wiährend dıe lıturgischen Deutungen (durch Intertextualıtät, in Gesangen und ebe-

ten etc:;) durch die mındestens jJährliıche Wiederkehr sıch subtil einprägen und durch
ıhre kirchenamtliche un! (teilweise) weltweiıte Verbreitung eiınen autoriıtatıven Cha-
rakter tragen, wird die Homiulie me1st »M1U15r« als Werk des einzelnen Predigers angCSC-
hen
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zeitenliturgie (mıt der Lesehore) vollzieht. Die erneuerte Leseordnung
hat 1er einen echten Fortschritt gebracht. Je mehr das Wıssen mMiı1t dem
Verstehen verbunden wiırd, desto mehr nehmen, in diesem Bıld
leıben, die Konturen un: Kontaktflächen des Reliefs
Nıcht unwichtig 1St für eıne lıturgische Bıbelhermeneutik die rage
ach dem Verhältnis zwıschen der »lıturgischen Bıbel« und der anoOo-
nıschen Bıbel, also dem, W as eın Teilnehmer der Liturgie 1m Ver-
gleich ZARS Ganzen der Bibel aufnımmt. Dass nıcht die Vollständigkeit
angestrebt se1ın kann, ergıbt sıch schon AUSs dem Umfang,” zumal der
Gottesdienst ZWar auch, aber keineswegs 1in erster Linıe didaktische
Ziele hat Außerdem 1St klar, - C555 1n der Schrift unterschiedlich
wichtige Perikopen oibt Besonders interessant 1St CS prüfen, wel-
che Teıle der Evangelien als dem »Hauptzeugnıs für Leben und Lehre
des tleischgewordenen Wortes« (DV 18) in die Leseordnung aufge-
LOTILNLINEIN wurden un welche nıcht. An den Sonn- und Fejertagen
kommen nıcht alle Periıkopen der Evangelıen vVorL“ teilweise ohl AN

Platzmangel, teilweise weıl S1e als »schwierige lexte« eingestuft WUT-
den.” och CS gibt auch Passagen bzw. Verse, die überhaupt nıcht 1ın
der Liturgıie vorkommen, WI1e€e eLtwa Joh 7,3—9.1E153 oder VCI-

mutlıich bewusst ausgeschieden, eın antıyüdisches Verständnis
transportieren — Joh ‚45—50 und 15,22—-25 Das Wort »Schlangenbrut«
lässt die Lıturgie Johannes den Täuter 1n den Mund nehmen,** nıcht

Y Dennoch ist der Umfang besonders 1m zweıjährıgen Zyklus der Lesehore beacht-
ıch AUus$s dem siınd 38,6% vertireien:? aus dem Pentateuch 339 %: Aaus den übrıgenhistorischen Büchern 312 %; aus der Weisheitsliteratur 40 % Uun! AUS den Prophe-
ten 52,3% (vgl LENGELING: Liturgia Horarum, Z Das erdn

wırd.
der Behauptung in ALS 146 un:! ebd., 236 nıcht 100% gelesen, w1e gleich gezeıigt

NÜBOLD: Perikopenordnung, BA hat eine Liste VO Z »wichtigen« Periıkopenaufgestellt, die 1m CL  z den ONN- und Feiertagen ftehlen Allerdings siınd be] etli-
chen seıiner Auffassung nach tehlenden Periıkopen Parallelstellen 4US den Synoptikern1mM OLM enthalten.

4” Vgl PEML.
93 Joh 7,14—1 kann bei der Lektorenbeauftragung verwendet werden, W as aber doch I11UTI

eınen kleinen Kreıs betrifft. Weiterhin fehlen 7B Joh 0,19—21; Joh 2,17-19 (hätte
Inan Palmsonntag problemlos anfügen können); Joh 2,34—36 (nur bei Votivmesse
ZU Kreuz und ZUur Segnung V}  S Kelch un Hostienschale); Joh 12,37—43 (Parallelen
VO  } Synoptikern sınd aufgenommen). Vgl Dıi1e Schriftlesungen der Messteıer, 57f.

94 Vgl Mt 3’ Adventssonntag (Lk C M bei Messen Zur Versöhnung).
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aber Jesus die Pharısäer.” Damıt vermuıiıttelt die Liturgie eın
leicht anderes Jesus- und Gottesbild als die Evangelıen.
Die kognitıve Rezeption 1st mıt eıner spiriıtuellen Rezeption der
Schrift erganzen, Ww1e€e 1es auch bel den Emmausjüngern geschah.
Sı1e wussien kognitıv alles ber dıe Auferstehung, doch erst dıe eReL-
NUNS m1t dem Auferstandenen hat ıhr Herz brennen und ıhre ugen
aufgehen lassen. Die Schriftft 1st auch eın »spirituelles Gedächtnis« der
Kirche,?® das die vielfachen Wege der Menschen mı1t (s0tt (inklusıve
der SA und Abwendungen) »speichert« und 1in der Liturgıie normatıv
für Heute zugänglıch macht. Die eıgenen Erfahrungen können mıiı1t
jenen des Volkes Israel und der frühen Kırche erweıtert un: auf dieser
Hintergrundfolie reflektiert werden.

LAITURGICANL ÄPPROACH (TE

4 17 Dıie theologische Verflechtung V“O Liturgıe UN Bıbel

uch WEeNn 1L1UT einıge Aspekte der Habilitationsschrift knapp G=-
stellt wurden, dürfte klar geworden se1ın, wI1e s1e sıch das Grundan-
lıegen VO 1US Parsch anschliefßt un: P weıterführt, da S1e die 111a1l-

nıgfaltigen Beziehungen VO  - Lıturgie und Biıbel exemplarısch zeıgt
und theologisch reflektiert. Die Verbindungen erschöpftfen sıch jedoch
nıcht darın, dass die Schrift 1n Lesungen un! Psalmen direkt Wort
kommt, Gebets- und Gesangstexten durchdringt oder Rıten ıhren
Sınn verleıiht.? Vielmehr reichen die wechselseıtigen theologischen
Verflechtungen tiefer.®®
Hıer 1St zunächst die Anamnese NECNLLCIN,; die Bıbel un Lıiturgie e1-
SgChHh 1St un! gleichsam iıhre »verbindende Leitkategorie«” 1St Dıie
Schrift 1St 1n sıch mehr als eıne historische Quelle oder Zeugni1s eıner

45 Vg Mt 23:33 »Ihr Nattern, ıhr Schlangenbrut! Wıe wollt ıhr dem Strafgericht der
Hölle entrinnen?« Es fehlen aus demselben rund Mt 12,35—57 (bes 34!) un!
3,33—36

96 Der Ausdruck lehnt sıch Jan Assmanns »kulturelles Gedächtnis« Vgl ASss-
MANN. Das kulturelle Gedächtnıis.

97 Vgl 2 9 BENINI: Liturgische Bıbelhermeneutik, DD
48 Im Folgenden wiırd teilweise wörtlich aut dıe Ergebnisse der Habilitationsschrift

rückgegriffen (ebd., 467—477).
99 Vgl STEINS: Hort 1es meınem Gedächtnis, bes JR
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früheren und damıt vVvErgaNgENECN eıit In beiden Testamenten 1St der
Auftrag ZU Gedenken die Heılstaten Gottes enthalten,!® sS1e

als Ursprungsgeschichte mı1t Gegenwartsrelevanz Jebendig hal-
Le  =) Im Hören un Verkünden der Schrift wırd dieser Auftrag-
führt, sodass S1e der Gottesbegegnung dient. Gleiches Ziel verfolgt 1m
Umgang MIt der Schriuft auch die (christliche WI1e€e Jüdısche) Liturgie,für die dıe AÄAnamnese bekanntlich zentral 1st. Dıie Liturgie
nıcht in eın Damals der Geschichte Israels oder des Lebens Jesu
rück Vielmehr wohnt ıhr die gegenläufige Bewegungsrichtung inne,
ındem sS1e das biıblisch bezeugte, damals stattgefundene Heıilshandeln
(Gottes aufgrund seiner zeıtenthobenen Präsenz 1m Heute der Feıier
proklamıert un! daran Anteıl schenkt. Das 1n der Lıturgie häufig VOTI-
kommende hermeneutische Miıttel der zıtıerenden Rollenidentifikati-

hılft, sıch 1n dıe Personen hineinzuversetzen un:! damıt die Schrift
als personales Heıilswort für die Gegenwart erkennen. uch Parsch
betonte häufig die Bedeutung VO Bıbel un Lıturgie tür die Gegen-
Wart

»Die Lıiturgie 11 nıcht 1n der Vergangenheıit un:! auch nıcht 1n der
Zukunft leben, sondern 1in der Gegenwart. Der Sınn der Lıturgie 1sSt
auch nıcht eın Denken die VErgSANSCNE eıt oder die Zukunft,
sondern 1sSt eine Wırklichkeit. Gewifß führt uns die Lıiturgie SCINM 1n
die Vergangenheit und das Ende; doch S1e Alßt u1nls nıcht OFT
verweilen, sondern führt uns ımmer wıeder zurück iın die Gegen-
Wart und 111 uns Wırkliches und Greitbares geben, und das
1St die Gnade Sınn aller Liturgie 1st nıcht Geschichte und nıcht Er-
Wartung, sondern Gnadenspendung.«!°!

In diesem präsentischen Sınn blicken Schrift und Lıturgie auch auftf dıe
eschatologische Vollendung VOrFraus Was die Schrift paradıgmatischbzw. antızıpatorisch enthält, feiert dıe Lıturgie. Vieltach lässt sıch ın
der Liturgie das Zeitkonzept »Schrift Heute Vollendung« beob-
achten, W as etwa 1n zahlreichen Hochgebeten der Sakramentenfeiern
(besonders 1m Viıerten Hochgebet, be] Lobpreis un! Anrufung Gottes

Im 1st 1es mMit der Wurzel zkr ausgedrückt, die sowohl VO  — Gott her als auch VO
'olk her (besonders im Dtn) gebraucht wırd Im 1st Jesu Auftrag » Iut 1es
meınem Gedächtnis« (Lk BA Kor 11,24f.) mafßgeblich. Vgl BENINI: Liturgi-sche Bıbelhermeneutik, 339—354 un:! WAHLE: Gottes-Gedenken, 76—-90

101 PARSCH: Liturgische Predigt, 6‚ 26 Der Gedanke kehrt anderen Stellen mehr-
ach wıeder.
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ber dem Wasser, den Ordinationsgebeten etc.) oder dem Exsultet
deutlich hervortritt. Die »Heilsgeschichte«, also das Handeln (sottes
ın der Geschichte, das FEinwirken des gottgeschenkten Heıls ın die Er-
fahrungen der Menschen hıneın, 1St in der Schriuft Ww1€e in der Liıturgie
letztlich dasselbe.!®
Die Verbindung M© Bibel un Lıturgie ann be] der oben und bei
Parsch eNaANNTLEN »Sakramentalıität des Wortes« besonders bewusst
werden. Kurz zusammengefasst, meılnt dieser theologische Begritt dıe
geistgewirkte, performatıve Gegenwart (sottes oder Christı ın seiınem
Wort, se1ın Sprechen durch die menschlichen Worte des Hagiographen
(Bıbel) un! des Verkünders (Lıturgie) hindurch. Das Wort der chriuft
1St damıt nıcht Buchstabe oder 1Ur JIräger VO Informatıiıonen,
sondern verfügt ber eıne Tietfendimension, die die göttliche Präsenz
bezeugt. Idıiese Gegenwart 1St personal un!: zielt auf die Begegnung
mıiıt den Hörern un: Lesern. uch die Lıiturgie, die als Feier des Pa-
scha-Mysteriums und Vollzug des Priesteramtes Christı verstanden
wird ® ehbt AaUS der Gegenwart (sottes Christt. vermuittelt S1e und
macht S1€ ertahrbar. S1e 1ST dabe; Antwort auf den vorausgehenden Ruf
Gottes, der 1in der Schriftverkündigung eınen sıchtbaren Ausdruck C1I-

halt Das Verständnıis der Schrift als Offenbarungsgeschehen, das
gleich die Annahme MI1t einschliefßt, un: der Dialogcharakter der FA
turgıe durchdringen un bestärken einander wechselseıtıg.
uch die pneumatologisch-epikletische Dimension des Wortes zeıgt
dıe Nähe VO  . Schrift und Liturgie Denn derselbe Geıist, der die Ha-
y10graphen bei der Abfassung der bıblischen Bücher (und auch die spa-

Redaktoren, die die Texte fortgeschrieben haben) inspırıert hat,
lässt die Schriftt 1m Gottesdienst lebendig werden. Der Geılst wiırkt
dıe Verbalpräsenz (sottes Christiı 1m Wort, ermöglıcht die dialogische
Begegnung und vermuıttelt dessen performatıve Kraft, W as Parsch auf
die pragnante Formel brachte: »(sotteswort 1st Gelisteswort.«1°* TAy-
SAUaInINEN mıiıt dem geNANNTEN anamnetischen Charakter 1sSt das
Wort in der Liıturgie eın anamnetisch-epikletisches Geschehen W1€ C

dıe Lıiturgıie 1n iıhrer Grundstruktur selbst ist, der das Wort 1n der
Feıier des Gottesdienstes partızıplert. Zugleich oibt die Schrift der Ba

102 Vgl auch HÄUSSLING: Biblische Grundlegung, 310
103 Vgl
104 DPARSCH:! Liturgische Predigt, 6, 2A0
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turgıe den Inhalt der Änamnese VOL und vermuıttelt durch den Gelst
eıne heilschaffende Kraft, die auch den Höorer »inspırıert«,
Lou1is-Marıe Chauvet hat die »Natürlichkeit« dieser iınneren Verfloch-
tenheıt VO Bıbel un! Lıiturgie metaphorisch hervorgehoben: » Die Bı-
be]l 1St 1n der Lıturgie Ww1e€e eın Fisch 1m Wasser. «10 Wenn 11U. aber die
Beziehung sowohl be] der Entstehung des Kanons!%® als auch bei der
heutigen Feıer, WI1e eben geschildert, theologisch CS iSt. Ja die Re-
zeptionsgemeınschaft der Kırche VO der Schrift selbst her impliziert
waird, annn 1St eıne lıturgische Bıbelhermeneutik nıcht HU: VO Se1-
ten der Liturgie(wissenschaft), sondern auch aus bıbeltheologischer
Perspektive ein siınnvoller und AaNnsCMESSCHEr AÄAnsatz. Eın »lıturgical
approach« ZUur Schrift 1St daher ein ıhr selbst kohärenter Zgn
105 E (CHAUVET: What makes Liturgy bıblical?, E
106 Schon historisch hat die Liturgie mafßgeblich Yn Kanonbildung beigetragen hat, da

IET dıejenigen Schriften, die 1m Gottesdienst öffentlich verlesen wurden, als Wort
(sottes galten und 1n den Kanon Aufnahme tanden. Vgl eLW Na BLANCHARD: In-
terdependance la ftormulation du Canon biblique chretien et la ecture lıturgi-
YUC, Kı JÖRNS: Liturgie Wıege der Heıiligen Schrift; LATHROP: SavıngImages, 6> uch die Päpstliche Bıbelkommission die Lıturgie als Faktor für
die Kanonbildung (vgl Die Interpretation der Biıbel in der Kırche. Bonn 1993 [ VAS
115] 82f.)

107 Dıie kanonischen Texte sınd »Öffentliche und normatıve Texte einer Lesegemeın-schaft. Der implizierte ıdeale Rezıpıient 1st nıcht WI1e eiım modernen Roman ein In-
dividuum 1n seiner Stube, sondern die zuhörende Rezeptionsgemeinschaft be] iıhrer
lıturgischen Versammlung«. BÖHLER: Kanon, 178, Anm. 55 mıt dem 1nweıs autf
Dtn’ Neh 8? Kol 4,16; Offb 1,3) Benedikt XVI unterstrich diesen Zusam-
menhang gerade mıiıt Blick auf die Liturgie bei der Abschlusshomilie A RE Weltbi-
schofssynode Zu Wort Gottes (26.10.2008): » Hıer [ın der Liturgie] scheint auf, da{fß
die Bibel das Buch eines Volkhes und für ein 'olk sl eın Erbe, eıne den Lesern ber-
gebene Hınterlassenschaft, damıit s1e 1in ihrem Leben die Heilsgeschichte Gegenwartwerden lassen, deren schriftliches Zeugnis dıe Biıbel bewahrt. Deshalb o1bt eine Be-
zıehung wechselseitiger, lebenswichtiger Zugehörigkeit zwischen 'olk und Buch die
Bıbel bleibt eın lebendiges Buch MI1t dem Volk, seiınem Subjekt, das S1e liest; das 'olk
exIistiert nıcht hne das Buch, enn 1ın ıhm tindet seine Daseinsberechtigung, seine
Berufung, seine Identität. Diese wechselseitige Zugehörigkeit VO olk Uun! HeiligerSchrift wırd 1ın jeder lıturgischen Versammlung gefelert« (http://w2.vatican.va/con-tent/benedict-xvi/de/homilies/2008/documents/ Hf_ben-xvi_hä>m_2008 026 _conclu-sıone-sinodo.htm] [Zugriff:,Hervorhebung 1m Orıiginal]). Vgl auch ;

HAUVET! Symbol un Sakrament, 209—-212, eb; 209 » Die Gemeinschaft schreibt
sıch selbst in dem Buch, das S1e liest.«; H. NEUHEUSER: Wortliturgie un! Bibellek-
ture, 29

108 Damıt bestätigt die Studie argumentatıv, W ds Verbum Domunıiı verlangt hatte: »In
einem gewıssen ınn INUSS die Hermeneutik des Glaubens 1mM Hınblick auf die Heı-
lige Schrift iıhren Bezugspunkt 1n der Liturgie haben«
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&T Merkmale eInNer liturgıschen Bibelhermeneutik

Was ein solcher »liturgical approach« für dıe Bibelhermeneutik implı-
zıert, lässt sıch 1in einıgen Punkten zusammentfassen:
1 Die Liturgie versteht dıe Schriftt nıcht in erster Linıe als Dokument
der Vergangenheıt, sondern als aktuelles un lebendiges Wort (zottes.
Es wırd als geschichtlich Crgange cNCS und gyültig bleibendes bzw. D
WT NEeUuUu zugesprochenes Wort der Offenbarung aufgefasst. Es
1St Zeugn1s für den gegenwärtıgen auferstandenen C hrıistus, der das
Wort (zottes auslegt un: verkündet, W 4AS besonders be] der Proklama-
t10n des Evangeliums deutlich wird, aber gemäfß für die
Schrift gllt 109 Die Rıten der Wortverkündigung stımmen be1 der Ver-
schiedenheıt 1n den Details der einzelnen liturgischen Tradıtionen 1n
(Ost und West alle darın übereın, A (zOft Christus selbst 1n seiınem
Wort gegenwartıg 1St un seiınem olk spricht. Die diesbezügliche
Übereinkunft der Rıten un! auch die Parallele Z Toraverkündigung
1 Synagogengottesdienst hebt 1es als eın wesentliches Charakteris-
tiıkum der liturgischen Bibelhermeneutik hervor. Daher 1St die Insze-
nıerung nıcht eintach eıne ausschmückende (und damıt problemlos
verzichtbare) rituelle Einfassung des Wortes, sondern vielmehr AUS:
druck un: Umsetzung der theologischen FEinsıcht 1n dıe Sakramenta-
lıtät des Wortes. Insotfern 1St die rituelle Dımension der Wortverkün-
digung wichtig, hermeneutische Anliegen transportieren. Die
Asthetik steht 1mM Dienst der theologischen Hermeneutik. Sıe Öördert
das rechte Verständnıis der Schrift und unterstutzt dıe Verkündigung.
(2.) Die Liturgie versteht und verwendet die Schrift als Medium der
Gottesbegegnung un:! ZWAar 1in einem doppelten Sınn: Finerseılts ab-
steigend VO CSOfFf ZU Menschen hın (katabatisch), WwWenn beson-
ers 1n der Wortverkündigung (3OfFfFf Menschen anspricht. [ )as Wort
verlangt ach einer Ant-Wort Daher wiırd die Schrift in der Liturgıie
andererseıts auch aufsteigend VO Menschen (3Oft hın verwendet
(anabatısch), WEeNn AUS dieser Quelle eLtwa Gebete, Gesange und Rıten
geformt werden. Dabel fungıert die Liturgie als Brücke zwiıischen dem

109 unterscheidet nicht zwıischen un: »Gegenwärtig 1St. |Christus] 1n Se1-
NC Wort, da selbst spricht, die heilıgen Schritten 1ın der Kırche gelesen WG I=

en.« Dıie Gegenwart Christı 1Sst auch bezüglich der alttestamentlichen Schrittver-
kündıgung mıi1t Hiltfe der Emmausperikope verständlich, da der auferstandene Chriıs-
LUS die Schritten AT) sıch eıgen macht un: mı1t sıch selbst als erfüllt erklärt. Vgl
austührlicher BENINI: Liturgische Bibelhermeneutik, AF
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Bibeltext un: den Teilnehmern, wWenNnn eLtw2a der Antwortpsalm (mıt
dem Kehrvers) sıch aut die Lesung(en) und zugleich auf die sıngende
Gemeıinde bezieht oder die Homiuilie verkündetes Wort und tägliches
Leben verbinden sucht, WEn eın lebensnaher Psalm der Tagzeıten-
lıturgıe die persönliche Sıtuation 1Ns Gebet eintließen lässt, eine Rol-
lenidentifikation mıt eıner biıblischen Person oder mıiı1t Christus durch
die Liturgıie nahegelegt wırd, WCI111 Gebete eiınen Schrifttext ach dem
Schema »WIe damals, auch heute« aktualisierend übertragen, WEe111

Schriftstellen in lıturgischen Zeichen und Handlungen riıtualisıert
selbst vollzogen werden die Varıanten ließen sıch leicht erganzen.
Grundlegend 1st jedoch, 24SS die Liturgie konkrete Schrittstellen
anamnetisch den Teilnehmern der Feıier nahebringt un:! ber das bıb-
lische Zeugni1s einen Ertfahrungsraum für die heilschaffende Begeg-
NUuNS mıt (5Ott eröffnet.
(55) ıne lıturgische Bibelhermeneutik macht zudem darauf autmerk-
5d) WwI1e€e die Lıiturgie selbst als Interpretin der Schrift tungıert, ındem
S1€ muittels der Leseordnung verschiedene biblische Texte intertextuel]l
1in Kommunikatıon mıteinander tLreten lässt, die Bıbeltexte MIt ande-
T1 lıturgischen Texten verbindet, oder durch Kırchenjahr un: Feıer-
anlass schon eın ZEWISSES Vorverständnis eintragt. Die Lıturgıie stellt
also die Schrift 1n den Kontext der Feier und nımmt auch [Deu-
tungen VO  an Man annn VO einer lıturgischen Schriftauslegung 5SD
chen, Wenn etwa lıturgische Texte WwW1e€e Antiphonen, Periıkopenoratıio-
NECN, Gesange eicCc manche Aspekte betonen oder 1n einem estimmten
Licht erscheinen lassen, andere hingegen übergehen und die Schrift-

nıcht unerheblich interpretlieren. Zugleich lässt die Biıbel die E
turgıe verstehen.
(4.) Die Lıiturgıie geht Sanz selbstverständlich VO der Einheıt der
Schrift AUusSs und weIlst in iıhrer Hermeneutik eine klare christologische
Ausrichtung auf, W1e€e eLtwa die Leseordnung (tradıtionell den Fes-
tenN, FeZzent auch Jenseıts davon, W1€ EWa das Maıiıländer Lektionar 1in
der eıt ach Pfingsten deutlich ze1gt), die christologische Auslegung
der Psalmen und etliche Gebete und Gesänge zeıgen. Dabej knüpit die
Liturgie der bereıts neutestamentlichen christlichen Deutung des
Alten Testamentes und die Kirchenväter A die teilweıse dıe lıtur-
yische Auslegung beeinflusst haben ıne solche hermeneutische
Grundeimnstellung 1St für die Liturgie, die Feıier des Pascha-Mysteriums
Christi 1St; konsequent, wobel VOTL allem der römische Rıtus dem Eın-
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zelnen die Freiheit lässt, ob CT die vorgelegte christologische Interpre-
tatıon übernehmen ll
(S) Kurz wurde bereıts darauf hıingewiesen, 4SSs jede eıt ıhre eigene
Hermeneutik 1n die Liturgıe einträgt. Denn einerseıts transportiert die
Lıturgıie 1n der tradıtionellen Lesungsauswahl (etwa bei den Johannei-
schen Evangelien der 5Sonntage der Quadragesima), 1n zahlreichen C6
beten (etwa AUS der Tradıtıo Apostolica) und Hymnen (von Ambrosi-
us angefangen) bewährtes Tradıtionsgut un damıt auch bıbelherme-
neutische Posıtionen iıhrer Autoren bzw Kompilatoren. Andererseıts
sınd dıe Leseordnungen des estens oder die aktuelle Psal-
menverteilung der Tagzeıitenlıturgie ebenso VO  a estimmten herme-
neutischen un theologischen Vorentscheidungen epragt, die ıhrer
elt entspringen un: wıederum andere ausschließen. So welst eiıne l1-
turgische Bıbelhermeneutik Ww1e€ auch andere Hermeneutiken der
Schrift Konstanten (etwa das typologische Verständnıs:; Verheifßsung

Erfüllung etc.) WwW1€ Zeitgebundenheıit auf.
(6..) Eın lıturgical approach ZUur Schrift 1St keıine reın theoretische Amn-
gelegenheıt, sondern 1sSt letztlich auf eıne biıblisch-Lliturgische Spiırıtua-
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21 Jahrhunderts sıcher nıcht weniıger VO existentieller Bedeutung als
65 schon ZATE Zeıt VO 1US Parsch W Aar.
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